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Keine Grenzen in Ssteurvva ! - Rene Beweise für den Verrat der Wlltvkratea an Survva

SeftlW SemlsMre für Stalin
MM

ri . Berlin » 26. März . Der Londoner „Dailv
Herald ", der sich gelegentlich sperrt, wenn er
drit Sen englischen Kommunisten Arm in Arm
Sehen soll, wehrt sich nur , um seinen Sonder¬
auftrag als Werber für Sie sowjetische Herr¬
schaft in Europa nicht zu verlieren . Als ge¬
heuer Sachwalter des Stalinschen Imperialis¬
mus hat ihn der Ruhm der „Times "

, die den
kleinen Mächten das Recht auf Neutralität ab-
■

, roch, nicht ruhen laffen , und er sucht nun das
J :gierungsblatt durch Vorschläge zu über¬
trumpfen, die das hellste Entzücken des Kreml
Hervorrufen werben. Es mache gar nichts aus ,
°b Sie europäischen Grenzen soundsoviel wei¬
ter nach Osten oder Westen , Norden oder Sü -
° "n geschoben werden. Vorbedingung sei , daß
u> allen Staaten Osteuropas die demokratische
Freiheit herrsche.
Schrittmacher auhenpolitischer Anarchie

Schöner kann mau es gar nicht sagen . Die
Aufhebung der nationalen Grenzen als Vor¬
aussetzung der „demokratischen Freiheit " ! Wir
tonnen uns vorstellen, was diese Sorte demo¬
kratische Freiheit besagen will : Auflösung aller
uationalpolitischen Bande , Handlungsfreiheit
wr Moskau . Wenn die „Times " den kleine »
Staaten ins Stammbuch schreibt , sie hätten' ein Recht auf Selbstbestimmung, so ist dies
uoch eine milde Vorstufe jener a uß e n p o l i -
kischen Anarchie , die nach dem Vorschlag
des „Daily Heralb" Platz greifen soll.

Die Emigranten -Regierungen haben in der
etzten Zeit kein Glück mehr mit ihren briti¬

schen Beschützern gehabt. Die Polen mutzten
'chon erleben , daß vom Foreign Office ihre
Grenze» nicht verteidigt werden, sobald Stalin
oas ganze Polen verlangt . Nach den bestricken¬
den Darlegungen des „Daily Herald" müffen
üch die übrigen Emigrantenkabinette sagen , - atz
' s sich um einen grunüsätzlichea Ver¬
zicht Londons auf den Schutz der
' leinen Mächte handelt. Wozu überhaupt
Nationale Grenzen ? Das finnische Volk hat
u«ch englischer Ansicht kein Recht , sein Land
Segen den Bolschewismus zu schützen . Rumä¬
nien , Bulgarien oder die Slowakei befinden
" ch auf dem Holzwege , wenn sie alles einsetzen
sollen, um ihre nationale Autonomie zu er¬
halten . Nationalbewutztsetn ist für England
offenbar ein Phantom geworden, um das zu
kämpfen, den osteuropäischen Staaten nicht
niehr erlaubt sein soll.
^ Man mutz schon sagen » daß in der englischen
treffe alle ordnenden politischen Prinzipien
aber Bord geworfen werden. Moskau kann for-
°Ern , was eS will, schnellstens findet sich ein
londoner Blatt , das sich zum Wortführer
^ acht. Aber könnte man von einem Lande noch
Selbstachtung verlangen , daS in seinem eigenen
Empire die Grenzpfähle fallen läht und die
Amerikaner munter eindringen sieht? Für
England gilt , datz niemand protestieren darf,
ü>enn die USA . unter dem Banner der „demo -
' ratischen Freiheit " keine Grenze des britischen
Empire mehr respektieren.
^ uch England ist abgebucht
. Die „United States News" haben sogar schon
oen Generalnenner für diese Uebergriffe ge¬
funden : Die Weltordnung liehe sich ganz ein-

dadurch Herstellen , daß man die östliche
p .emtsphäre den Bolschewisten und

westliche Hemisphäre den USA .
Zerläßt . Innerhalb einer Hemisphäre braucht

dann natürlich keine Grenzen mehr zu ge-
Jjh , allerdings auch nicht für das britische
AdEltreich . So liefern Blätter vom Schlage des
„"^ooner „Daily Herald" eigens für Stalin
^
ud Roosevelt Argumente , um England wie

«mcopa zu zerfleischen .
^ -Vah der alte Kulturkontinent Europa dem
vulschewismus überlassen werden soll, ist nicht
^ jEr» in - em verräterischen England Chur-
Z'üs, sondern auch im Plutokratenparadies
r̂ oosevelts ausgemachte Sache . England und
EM Empire sind in USA . längst abgebucht , sie
".Erven dem Bereich der westlichen Hemisphäre
m Beute dieses Krieges zugeschlagen . Europa ,

jy
l* seiner jahrtausendalten Kultur bleibt Sta -

überlassen . Wie in Karelien , im Baltikum ,
TLmravien und einst in Spanien sollen die
^ hlächter der GPU . in allen europäischen
Indern schalten und walten dürfen . So denkt

^ kn Washington und Newyork das
?-»de dieses Krieges , wobei man allerdings
- " gißt , die deutsche Wehrmacht als Schutzwall" -aechnung zu stellen.

USA. beanspruchen die Seeherrrschaft
U -L^ kvckholm , 26. März . Der Vorsitzende der
i^ A . -Schiffahrtskommission, Admiral Land ,
t^ Eibt in einem Artikel für UP ., die Dereinig -
dak, Maaten würben sich ständig mehr bewußt,

b sie sich bereits jetzt während des Krieges
de ». ^ "i Schiffahrtsproblem nach
z»^ ,^ ' ege beschäftigen müßten. Das Bestreben

».«u kEi auf den Bau von Handelsschiffen
Hav>

^
r- '- man wolle über genau so viele

L- , "Elsschiffe verfügen wie irgendeine andere
"lacht. Diese Schiffe müßte« »ach dem

Kriege eine wichtige Rolle im Welthandel spie¬
len und sollten den USA . eine ihrer Größe und
Macht entsprechende Stellung als Handelssee¬
macht gewähren.

Unter , „irgendeiner anderen Seemacht" ver¬
steht Admiral Land natürlich niemand anderes
als den britischen Verbündeten. Auch die Be¬
herrschung der Meere gehört zu dem Erbe, das
der Dollarimperialismus von England
übernehmen will. Seine Stützpunkte in
aller Welt, die reichsten Kolonien, alle Lustver¬
kehrswege und schließlich und endlich die See¬
herrschaft , die Großbritannien bis zu diesem
Kriege — den es um Danzigs willen vom

Zaune brach — beanspruchte , reklamiert jetzt
Roosevelt für die USA . Es ist der Kaufpreis
für die Pacht - und Leihhilfe — der Verzicht auf
Englands WeltstellungI

Kampfansage Wiklkies an den Senat
O Stockholm , 26. März . Wendell Willkie macht

neuerdings als „Erwecker des amerikanischen
Volkes" von sich reden. Einer Reutermeldung
aus Neuyork zufolge erklärte er jetzt in einer
Rede , er wolle sein Leben der Aufgabe widmen ,
„das amerikanische Volk zu erwecken, damit der
Senat die Vereinigten Staaten nicht daran
hindern könne, »in der Führung der Welt ihren

Platz einzunehmen". Willkie schob die ganz«
Schuld für das jetzt in den USA . herrschende
Durcheinander der Meinungen dem Senat in
die Schuhe , weil er vor 23 Fahren keinerlei
Pläne für die Wiederaufbauarbeit entworfen
habe und forderte, datz Amerika diesmal bei
Kriegsschluß „eine feste Ueberzeugung" haben
müffe, die in Amerika also auch heute noch
nicht vorhanden zu sein scheint. Willkie äußerte
zum Schluß, es könne ihn geradezu ärgerlich
machen, wenn eine Reihe von Menschen die
innenpolitischen Fragen in erster Linie für
wichtig hielten und von Verpflichtungen gegen¬
über dem Ausland nichts wißen wollten.
- h

Merklich schwächere Aotzlrast der Sowjets
An der gesamten Ostfront leine besonderen Ereignisse — Britisches' Schnellboot im Kanal versenkt

* Ans dem Führerhanptqnartier ,
28. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: An der gesamten Ostfront ver¬
lief der Tag ohne besondere Ereigniffe. Die
Angriffe des Feindes südlich des Ladogasees
habe« ' an Stoßkraft merklich nachgelaffe».

Die Luftwaffe griff de« Hase» Gelendshik
an der Aankasusküste , Eisenbahn,iele im feind¬
liche« Hinterland »nd Fndnftrieanlage « in
Leningrad an . Sturzkamps» und Kampf¬
flugzeuge versenkte » dabei ei» Handelsschiff
mittlerer Größe, warfen zwei weitere in Brand
und vernichteten mehrere Mnnitionszüge .

An der tunesischen Front scheiterten
örtliche Vorstöße nordamerikanischer und eng¬
lischer Verbände. Ei« eigener Gegen »
angriss war erfolgreich . Die Luftwaffe
zersprengte Panzeransammlnnge » und « rast-
fahrzengkoloune» des Feindes . Deutsche Jäger
schofle« sechs feindliche Flugzeuge ab.

In eine« kurze« Rachtgesecht zwischen einer
feindliche«, von Nachtjägern geleitete« Schnell »
bootgruppe und eigenen Borpostenstreitkräfte«
im Kanal wurde ei« britisches Schnellboot
versenkt. ☆

* Berlin , 26 . März . Mehrere Angriff« der
Sowjets gegen einHöhengelände östlich Char¬
kow blieben ohne Erfolg . Südöstlich von Bjel -
gorod schoffen unsere Grenadiere bei einem
feindlichen Vorstoß acht Sowjetpanzer ab . Bei¬
derseitige Erkundungsunternehmungen nord¬
westlich Kursk lösten lebhafte Artilleriebuelle
aus . Bei einem Angriff der Bolschewisten in
einem Korpsabschnitt vernichtete unsere Ab¬
wehr sechzehn feindliche Panzer .

Während die Kampfhandlungen der Heeres¬
verbände an der Ostfront nur örtliche Bedeu¬
tung hatte, war der Einsatz der Luftwaffe
in allen Abschnitten gegen die Bereitstellungs¬
räume und rückwärtigen Verbindungen des
Feindes sehr lebhaft.

Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbände
unterstützten östlich Charkow die Kämpfe des
Heeres. Ihre Bomben und das Feuer der
Bordwaffen lagen immer wieder inmitten der
im Gelände verteilten sowjetischen Wider¬
standsnester und auf den Jnfayterieansamm -
lunge» und Artilleriestellungen des Feindes .
Fäger schoffen ohne eigen« Verluste 20 Sowjet¬

flugzeuge ab . Flakartillerie brachte zwei bol¬
schewistische Flugzeuge zum Absturz . Im Raum
Waluki und auf einer nach Kaluga führenden
Bahnlinie zerstörten gutliegenbe Bombentref¬
fer unserer Kampfflieger die Schienenstränge
und Bahnkörper wichtiger Nachschubstrecken.

Südlich des Jlmensees herrscht nur ge¬
ringe Gefechtstätigkeit. Einige stärkere An¬
griffe der Sowjets südlich des Ladoga -Sees
wiesen unsere Grenadiere im Nahkampf zurück,
außerdem vernichteten die Abwehrwaffe» fünf
Sowjetpanzer . Insgesamt sind damit am 25.
März an der Ostfront 31 Sowjetpanzer abge -
schoffen worben.

Erneute Feindangnffe in Tunesien abgewiesen
Der Feind verlor 6S Panzer und dreizehn Flugzeuge

* Rom, 26. März . Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Freitag hat folgenden Wort¬
laut :

In Tunesien wurden erneute Angriffe des
Feindes abgewiesen . Die dem Feind zugefüg¬
ten Verluste stiegen auf 294 Gefangene, 65
Panzer und 16 Kanonen-

Starke Verbände der Luftwaffe der Achsen¬
mächte bombardierten wiederholt Kraftwagen-
und Panzeransammlungen . 26 Panzer wurden
vernichtet.

Im Luftkampf schoffen italienische und deut¬
sche Jäger neun feindliche Flugzeuge ab . Wei¬
tere drei Flugzeuge stürzten, von Einheiten
der Kriegsmarine und den zur Sicherung

eines Geleitzuges eingesetzten Jägern getrof¬
fen , in den tunesischen Gewäffern ins Meer.

Zwei unserer Flugzeuge kehrten nicht zu
ihren Stützpunkten zurück.

Feindliche Flugzeuge belegten Eisenbahn¬
züge und Bahnhöfe in Calabrien und Sizilien
mit MG .-Feuer . Es wurden drei Tote und
dreizehn Verletzte gemeldet . Feindliche Flug¬
zeuge beschoflen in der vergangenen Nacht mit
ihren Bordwaffen die Bahnhöfe von Clsterna,
Sezze, Campoleone und Littoria . Keine Opfer.

Ein feindliches Torpedoflugzeug wurde von
der Bodenabwehr von Trapani . abgezchoffen
und stürzte bei Paceco ab . Die aus sechs Mann
bestehende Besatzungwurde gefangengenommen.

«elMrspoiMdrer von Isdiammer und Orlen gestorben
Ein schwerer Verlust für Front und Heimat — De, Führer ordnete ein Staatsbegräbnis an

» B e r l i » , 26 . März . Der Reichssportführer
SA .-Obergrnppensührer Hans v o « T s ch a m -
mer und Osten ist am Donnerstagnach¬
mittag au den Folge« einer Lungenentzündung
gestorben .

Der Führer hat für de» Verstorbenen ein
Staatsbegräbnis angeordnet.

ch
Durch den Tod des Reichssportführers HanS

von Tschammer und Osten ist der deutsche
Sport schwer und hart getroffen worden. Mil¬
lionen von Deutschen war sein Name zu einem
Begriff geworden, zu einem Begriff fijr daS
Streben nach körperlicher Ertüchtigung der
Jugend , die alle Zeit in dem Dahingeschiede¬
nen einen väterlichen Freund sah.

Als der am 25. Oktober 1887 zu Dresden
geborene Reichssportführer sein Amt antrat ,
stand er vor einer schier unlöslichen Aufgabe,
aber trotz der Unkenrufe, die links und rechts
laut wurden , konnte er schon nach kurzer Zeit
dem Führer die Erfüllung seiner Aufgabe
melden. Sein angeborenes Organisations¬
talent und sein Blick für praktische Dinge er¬
stickten anfängliche Widerstände im Keime und
ließen ein Gebilde heranreifen , von beffen
wegweisender Richtung die sportliche Jugend
tiefinnerlich überzeugt war.

Tschammer war beides : Soldat und
Sportsmann . Wie sehr diese Koppelung
ihm und seinem Lebenswerk von Nutzen war .
haben die späteren Ereigniffe gelehrt, als
junger Offizier machte er seinen Dolmetscher -
Examen in der englischen und französischen
Sprache. Schon im Oktober 1914 wurde er an
der Westfront schwer verwundet , verblieb aber
weiterhin aü der Front , zuletzt als Nachrich¬
ten - Offizier im Großen Hauptquartier . Nach
dem Waffenstillstand war er zunächst im säch¬
sischen Kriegsministerium tätig , aber angewi-
dett von der politischen Atmosphäre jener Zeit
zog er sich ins Privatleben zurück und über¬
nahm sein Gut in Löbau tn Sachsen . Seit 1929

( ..Führer -Archiv)

Mitglied der Nationalsozialistlschen Partei ,
wurde er im März 1932 Führer der SA .-
Gruppe Mitte in Deffau, wie er im gleichen
Jahre auch in den Reichstag gewählt wurde.

Und nun kamen die beiden großen Stationen
seines Lebens: Am 29. April 1933 ernannte
ihn der Führer zum Reichssportkommiffar,
und schon wenige Monate später, am 19. Juli
1933, wurde er endgültig als Reichssport -
f ü h r e r bestätigt . Jetzt begann sein eigent¬
licher Wirkungskreis . Groß war die Aufgabe,
die der Führer ihm damals gestellt , aber seine
unermüdliche Schaffenskraft und seine organi¬
satorisch« Befähigung schufen ein Werk , in

welchem Millionen sporttreibender Männer
und Frauen in Form des NSRL . jene Dach¬
organisation fanden, in der die Leibesübungen
nach nationalsozialistischenGrundsätzen ausge¬
richtet wurden.

Nach dreijähriger unermüdlicher Kleinarbeit
tauchte eine neue Aufgabe auf. Es galt dein
deutschen Sport Weltgeltung durch Erfolge bei
den Olympischen Spielen zu verschaf¬
fen. In Zusammenarbeit mit Carl Diem
konnte Tschammer und Osten als Präsident des
deutschen Olympia - Ausschuffes auch diese
gigantische Aufgabe lösen , und mehr als ein¬
mal konnte er aus dem Munde ausländischer
Gäste die Bestätigung entgegennehmen, baß
die Organisation jener Spiele als mustergültig
anzusehen war . Ja , es waren überhaupt die
größten Olympischen Spiele aller Zeiten,
sportlich sowohl als auch organisatorisch.

Und dann kam der K r i e g . Der Reichssport¬
führer entließ seine Sportkameraden mit den
Worten : „Und nun müffen meine Sportkame¬
raden die besten Soldaten des Führers sein !"
Neben den vielen Aufgaben, die nun der Krieg
dem Verstorbenen ließ, steht an erster Stelle
seine Sorge um die Opfer des Krieges. Was
der Reichssportführer auf diesem Gebiet tat .
bas aufzuzählen wäre nicht in seinem Sinne .
Selbst Berwundeter aus dem ersten Weltkrieg,
hat er ein Betreuungswerk eingerichtet und
gefördert, das in der Stille wirkte. Mit der
Einrichtung des Bersehrtenabzeichens aber
werden die Versehrten und Verwundefen über
die Schwere der Zeit in eine neue arbeits¬
reiche Zukunft geführt werben.

An der Bahre des toten ReichssportführerS
steht das ganze Volk in tiefer Trauer . Wir
wißen, daß Front und Heimat gleichermaßen
mit dem Hinscheiöen des ReichssportführerS
einen Verlust erlitten haben, der nur darin
eine Minderung findet, daß die Saat , die der
Verschiedene gesät hat , eine- Tages reiche
Ernte tragen wird.

lliliellseinsaiz
Im Dienst der Wahrltell

Von Gauleiter Fritz Sauckel

Arbeiter und Arbeiterinnen fast aller euro¬
päischen Nationen sind heute zu vielen Millio¬
nen in der deutschen Kriegswirtschaft beschäf¬
tigt . Darunter befinden sich Millionen schaffen¬
der Menschen solcher Staaten , die dem natio¬
nalsozialistischen Reiche Adolf Hitlers die Ver¬
nichtung zugeschworen haben und deren Ge¬
biete nunmehr unter dem Schutz .der deutschen
Truppen und deren Verbündeten stehen. Zum
Lobe dieser ausländischen Arbeitskräfte muß
ich feststellen , daß sie alle mit Erfolg bestrebt
sind, dem Vorbild deutscher Arbeiter und Ar¬
beiterinnen nachzueifern, und zufrieden¬
stellende . ja zum Teil sehr gute
Leistungen vollbringen.

DaS nationalsozialistischeGroßdeutsche Reich
hat den unwiderlegbaren Beweis dafür ge¬
liefert , daß eS trotz der von seinen Feinden
angestrebte» Hungerblockade in einzigartiger
Weise nicht nur die Millionen seiner auslän -
dischen Arbeitskräfte ausreichend zu ernähren
weiß, sondern daß darüber hinaus in ausge¬
zeichneter Weise für die Unterbringung , Be-
kleidung , gesundheitliche Betreuung , ja auch
besonders für die Feierabendgestaltung , Kurz¬
weil usw . gesorgt ist. Partei , Staat und Wirt¬
schaft haben in nationälsozialistischer Zu¬
sammenarbeit einen Arbeitseinsatz geschaffen,
wie er in solcher Sauberkeit und Korrektheit,
Fürsorge und Gerechtigkeit noch niemals in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten zu verzeichnen
gewesen ist. Da ich selbst als Seemann bei
fremden Nationen habe Dienst tun müffen und
auch im Weltkriege das Schicksal der Gefangen¬
schaft erlitten habe , vermag ich das am aller¬
besten zu beurteilen .

Aus der korrekten und vorbildlichen Be¬
treuung heraus sind die guten Leistungen
selbst jener ausländischen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen z . B . aus den ehemaligen Sowjet -
gebieten erklärlich, die jahrzehntelang nur im
Haß gegen das nationalsozialistische Deutsch¬
land erzogen worben sind. Die Wahrheit über.
Haupt , baß viele Millionen von Angehörigen
feindlicher 'Staaten derart zufriedenstellend in
Deutschland arbeiten , bedeutet ja in Wirklich¬
keit deren schärfste Kritik an ihren
eigenen verbrecherischen soge¬
nannten Staatsmännern , durch deren
Schuld allein diese Völker in den Krieg gegen
das deutsche Volk Hineingetrieben worden sind.

Alle diese frembvölkischen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen machen nunmehr zu einem Teil
all das Leib und Unglück wieder gut . das ihre
Verführer in »erbrecherischer Weise über das
Leben und das Glück der europäischen Völker
gebracht haben.

. Diese fremden, bei uns schaffenden Menschen
sind nun dafür Zeugen geworden, daß ihre
eigenen Völker selbst nur die Opfer der
Lügen abgefeimtester , niederträch¬
tigster undschurkischer Verbrechen
der jüdischen Plutokraten und der bolschewisti¬
schen Henkersknechte geworden waren . Sie
haben nun das wirkliche Deutschland mit ihren
eigenen Augen gesehen und erlebt , haben hier
soziale wie gesundheitliche Einrichtungen ken¬
nengelernt , von denen sie z. B . in Sowjetruß¬
land auch nicht im entferntesten zu träumen
gewagt hatten . Sie haben in diesem Deutsch¬
land auf allen Gebieten ein so hohe Entwick¬
lung und einen solchen Kulturstand vorgefun¬
den , daß sie nicht nur ins höchste Erstaunen
versetzt worden sind, sondern zugleich aufs
tiefste empfunden haben, wie ungeheuerlich sie
durch die ihnen in ihrer Heimat jahrzehnte¬
lang Vorgesetzte jüdisch-kapitalistische oder bol¬
schewistische Agitatiokt irregeführt worden sind.

So ist es denn heute durchaus begreiflich , daß
Millionen von Angehörigen feindlicher Staa¬
ten in deutschen Rüstungsbetrieben mit In¬
brunst für den Sieg Deutschlands arbeiten ,
für den Sieg Adolf Hitlers , denn sie
haben vielleicht zum erstenmal in ihrem Leben
als schaffende Menschen ganz im Gegensatz zu
den kapitalistischen Ausbeutungsmethoden und
dem bolschewistischen Terrorregime das Wesen
nationalsozialistischer, deutscher Gerechtigkeit ,
Otdnung und Sauberkeit kennengelernt. Dabei
darf man nicht verkennen, daß das deutsche
Bvlk selbst den schwersten Entscheidungskampf
seiner Geschichte bestehen und sich härteste Ein¬
schränkungen auferlegen mutz. Man muß beo¬
bachtet haben, wie ehrfürchtig und nachdenklich
fremde Arbeiter und Arbeiterinnen in großen
deutschen Betrtebsstätten die Bildniffe des Füh¬
rers ansehen . Was mag in ihnen Vorgehen ?
Rufen sie sich dann das heuchlerisch grinsende
Lügengesicht Churchills, die gleisnerisch abge¬
feimte plutokratische Larve Roosevelts oder gar
die Maffenmördervisage Stalins ins Gedächt¬
nis zurück, so sühlen sie genau — und wenn
sie es selbst auch nie aussprechen mögen —, daß
sich hier zwei Welten gegenüberstehen, und daß
nur die Welt Adolf Hitlers siegen darf, auch
um ihrer selbst willen. So gehen sie nun Tag
sür Tag in der deutschen Kriegswirtschaft an
die Arbeit . Sie empfinden, sie arbeiten für den
Sieg der Gerechtigkeit .

Selbst die Mehrzahl der deutschen Bolks-
genoffen und Bolksgenoffinnen hot trotz der
ungeheuren Aufklärungsarbeit , die durch die
nationalsozialistische Bewegung geleistet wor¬
ben ist, keine vollkommen klare Vorstellung
darüber , wie gemein die Verhetzung gewesen
ist , durch die das internationale Judentum in
aller Welt den Haß der Völker gegen Deutsch¬
land geschürt hat. Die Raffiniertheit ocr Mit -
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tel ttttft Me Skrnpellofigketl tyret Htmenbmttbi» »u« furchtbarsten Terror sind für deutschettrne einfach unfaßbar und für LaS deutscheemüt unmöglich . Weün eS da» Judentumauf diese Weise erreichte , daß seit vielen Jahr¬zehnten alle Greuelmärchen über Deutschland ,alle Lügen über seine angebliche Rückständig¬keit, Kulturlosigkeit und Schlimmeres geglaubtwurden, dann geschah da» nur deshalb, weil
man all den Völkern» die man zur Vernichtung
Deutschlands mißbrauchen wollte , jahrzehnte¬
lang und unaufhörlich das furchtbare Gift der
Diffamierung allen Klaffenschichten und Par¬teien eingeträufelt und niemals geduldet hatte,baß die Wahrheit über Deutschland und ins -
besondere über die nationalsozialistische Bewe¬
gung auch nur tm geringsten zum Durchbruchkam. Diejenigen, die der Wahrheit dienen woll¬ten, vernichtete man entweder wirtschaftlichund, wen» man eS für notwendig hielt, auch
physisch .

Unwissenheit und Furcht und grenzenloserTerror waren dt« stärksten Mittel , durch die
da» Judentum und seine Trabanten die Völker
zu einem zweiten Weltkrieg gegen Deutschland
aufzuwiegeln vermochte . Ein gewaltiges Schick¬
sal hat nun Millionen verführter und betro¬
gener Menschen zum Arbeitseinsatz nach
Deutschland geführt. Ihnen offenbart sich nundie unwiderrufliche Wahrheit . Dar¬
um leisten sie durch ihre Arbeit einen wert¬
vollen Beitrag für den Sieg einer befferenWelt und erweisen damit sich selber und ihren
eigenen Völker» de» größten Dienst.

Ritterkreuz für erfolgreichen
llnterseebootskommandanlen

DNB. Berit «, 26 . März . Der Führer verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers dkr
Kriegsmarine , Großadmiral Doenitz , das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleut¬
nant zur See HannS-Hartwig T r o j e t .

Oberleutnant Trojer hat als Kommandant
eine » Unterseebootes bisher 14 feindliche Han¬
delsschiffe mit Sv 637 BRT . ausschließlich auS
Geleitzügen heraus versenkt .

*
DNB. Bern », 26. März . Der Führer verlieh

daS Ritterkreuz dis Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant d. R . Arthur Pasternak ,

Kompaniechef in einem Pionier -Bataillon .
*

DNB. Berlin » 26. März . Der Führer verlieh
auf Vorschlag deS Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göring , daS Ritterkreuz
de » Eisernen Kreuzes an

Leutnant R ü b e 11 ,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Günther Rübell ist in Luftkämpfen
48mal Sieger geblieben.

Da« End« eines Sowjet -U-Bootes
* Berlin , 26. März . Am 21. März versuchte

ein Sowjet -Unterseeboot vor der Nordküste
Norwegen- ein deutsches Geleit anzngreifen.
Die Vernichtung diese? feindlichen U -BooteS
wurde im Wehrmachtbericht vom 24. März ge¬
meldet . DaS U -Boot hatte gerade einen Tor¬
pedo abgefeuert, als ein deutscher Unterseeboot-
Jäger , der bet der Sicherung stand , sofort mit
höchster Fahrt auf die Torpeda - Abschußstelle
zufuhr und dort die Bekämpfung mit Wasser-
bomben in kürzester Frist nach dem Abschuß
begann. Schon nach der ersten Wafferbombe
kamen Wrack teile an die Oberfläche . Der
U - Boot-J8ger ließ nicht locker . Nach oem Ab¬
wurf weiterer Wafferbombe » durchbrach ein
starker Luftschwall die Wafferfläche . Dann trat
Oel an die Oberfläche , das bald die Umgebung
der Untergangsstelle in weitem Umkreis ab¬
zeichnete. DaS feindliche U -Boote konnte damit
einwandfrei als vernichtet festgestellt werden

Vichy entläßt verräterische Diplomaten
B. Bich«, 26. März . Durch Reginrungsdekret

ist jetzt die Entlastung einer weiteren Reihe
von französischen Diplomaten verfügt worden,
die sich seit der angelsächsischen Landung in
Nordafrika den Verrätern Giraud und de
Gaulle angeschloffen habest. Zu den entlassenen
Diplomaten gehören der bisherige bevollmäch¬
tigte Gesandte in Montevideo. Hoppendt, ein
Botschaftsrat, zwei Generalkonsuln sowie eine
Anzahl von Vizekonsuln. Botschaftssekretären,mittlere« Beamten , die fast durchweg französi¬
sche» Konsulaten bzw . der französischen Bot¬
schaft in Spanien angehört haben. Da die fran¬
zösische Regierung seit dem Waffenstillstand
nur sehr unerhebliche Veränderungen inner¬
halb der französischen Diplomatie vorgenom-
me« hatte, ist der Verrat in keiner anderen
Behöbe so groß gewesen . 86 Prozent aller
französischen Äuslanbsdiplomaten dürften .sich
bi» jetzt der Bewegung Girauds oder de Gaul¬
le» angeschloffen haben.

Erneuter USA . - Druck auf Argentinien
O » ne«»8 Aires , 26. März . Die gesamte

Post Argentiniens nach den Vereinigten Staa¬
ten wird gegenwärtig nach Meldungen der
argentinischen Zeitung „El Criol " auf Ver¬
anlassung der USA . - Behörden auf den Ber¬
muda -Inseln in den Häfen Hamilton und
St . Georg blockiert . ES handelt sich nach Ansicht
der sogenannten Zeitung um ein neues
Druckmittel Washington » gegen¬
über Buenos Aires , nachdem die Ver¬
einigten Staaten bereit» Kriegsmaterialliefe¬
rungen nach Argentinien verweigert und die
Ausfuhr Argentiniens » nach den USA . be¬
schränkten . Seit einigen Tagen befinden sich
zwei nordamerikanische Kanonenbooie im Ha¬
fen von Montevideo, die den Schiffsverkehr
nach Buenos Aires kontrolliere».

England
fürchtet indische „Geheimorganisation"
O Stockholm , 26. März . 8120 Inder , die von

der brutalen Verhaftungswelle der Engländer
„auf Grund der vom alltndischen Kongreß ein -
geleiteten Kampagne" erfaßt wurden , schmach¬
ten noch heute in britischen Gefängnissen . Ter
indische Innenminister Sir Reginald Maxwell,
der diese Zahlen einer Reutermeldung aus
Delhi zufolge am Donnerstag in der gesetz¬
gebenden Versammlung bekanntgab̂ erklärte,
die indische Regierung denke nicht daran , gegen¬
über dem Kongreß nachzugeben . Sie lege im
Hinblick auf die Gefahren, von denen Indien
durch die Kampagne bedroht gewesen wäre
und noch sei , den strengsten Maßstab an. Um
die rücksichtslosen englischen Gewaltmaßnahmen
gegenüber dem ohnmächtigen indische« Volke
zu rechtfertigen, behauptete er : „Die Kam -
vagne de» Kongresse» ist noch nicht abgeschlos-
le« . SS existiert eine Gehetmorganisation. St «
tft »U tUMMlm » *

„Schwere Verluste erlitten"
Eine offizielle britische Stimme zu den Erfolgen «nserer U-Boote

H. W. Stockholm , 26. März . Die Widersprüche
nicht nur zwischen der Wirklichkeit des U -Boot - Krieges und den amtlichen englischenDarstellungen , sondern auch zwischen den ver¬
schiedenen Ministerreden und Ministeraus -
laffungen haben der englischen Oeffentlichkeit
anscheinend nun doch zu öenken^ egeben . Die
„Daily Mail " widmet diesem TRma am Frei¬tag einen ganzen Leitartikel. Sie hebt hervor,von den einen werbe erklärt , die Lage habe
sich sogar gebessert, von den andern , sie seiernster als je zuvor.

Eine offiziöse Auslaffung von RegierungS-
sette betont gegenüber diesem Zweifel, die Auf¬klärung sei sehr einfach : Auf der einen Seite
erfolgte tatsächlich eine leider allzu große
Zahl von Versenkungen , der U - Boot-

Bau sei größer als die Wirkung der Abwehr,aber auf der anderen Seite fei auch das Aus¬
maß des Neubaus von Handelsschiffen größerals die Zahl der Versenkungen.

Immerhin erklärt selbst dieser offiziöse Kom¬
mentar : „Die Schlacht ist noch immer offen,beide Seiten werden immer stärker. Das kann
natürlich auf die Dauer nicht unbegrenzt wei¬
tergehen. Was uns betrifft, so ist die Lage nicht
gerade erfreulich, falls die Abwehrerfolge nicht
größer werden. Wir tun alle » , was wir kön¬
nen, aber die Lage bleibt ernst . Wir
dürfen nicht in die Reichweite einer Niederlage
geraten . Wir selber wollen ja den Feind be¬
siegen und nicht etwa selber mit knapper Not
an einer Niederlage vorbeischlüpfen . Vor allem
brauchen wir Schiffe für alle weiteren Unter -

Entscheidende Vollmachten für Tojo
Die Leitung der gesamten Kriegswirtschaft in Händen des japanischen Premier «

Rd. Berlin , 26. März . Fast zehn Wochen hat
daS japanische Parlament getagt. 8g Gesetzvor¬
lagen sind in diesem Zeitraum angenommen

. worden. Wie bisher nie in der parlamentari¬
schen Geschichte Japans haben Regierung und
Parlament einhellig zusammengear¬
beitet . Die äußerlichen Formen des Parla¬
mentarismus bestehen noch fort, aber der In¬
halt ist ein anderer geworden, nicht mehr blind¬
wütende Obstruktionen, sondern aufbauenbe
Zustimmung.

* Diese Sitzungsperiode des japanischen Reichs¬
tages wird aber noch aus einem anderen
Grunde in die Geschichte etngehen . Zum ersten¬
mal sind dem Premierminister Sonder¬
vollmachten erteilt worden, die ihn weit
über den Rang seiner Mtnisterkollegen hinauS-
heben . Zwar galt brr Premierminister schon
als Wortführer deS Kabinetts , doch seine Funk¬
tionen gegenüber den anderen Kabinettsmit -
gltedern waren begrenzt. Darin hat sich jetzt
ein grundlegender Wandel vollzogen .
Durch das neue Ermächtigungsgesetz liegt d i t
Leitung der Kriegswirtschaft voll¬
ständig in den Händen des Premier¬
ministers Tojo , der nun befugt ist , auch
in die Angelegenheiten der verschiedenen Fach¬
minister einzugretfen bzw . deren Arbeiten eine
einheitliche Richtung zu geben .

Daß die Sonderstellung des Premiermini¬
sters auf wirtschaftlichem Gebiet liegt, hat
ebenfalls seinen besonderen Grund . Japan hat
ein gewaltiges Reich erobert. Bedeutende Roh-
stoffkolonien sind unter japanische Verwaltung
gekommen . Der ausgedehnte ostasiatischeRaum
muß einheitlich bechirtschaftet werden. Dem¬
gemäß häufen sich die wirtschaftspolitischen
Aufgaben, die unserem Verbündeten in Ost¬
asien gestellt werden. Ter zur Verfügung ste¬
hende Rohstoffreichtum erleichtert den
Japanern auch ihre Absicht , die Kriegsanstren-
gijngen zu erhöhen. ,

Zu den Aufgaben, die dem Premierminister
nunmehr zugefallen sind , gehört die Produk¬
tionslenkung , hauptsächlich die Kontrolle und
Förderung der Eisen -, Stahl - und Kohlen¬
erzeugung, sowie die Gewinnung von Leicht¬
metall. Desgleichen gehört zu tzen neuen Funk¬
tionen Tojos die Ueberwachung des Schiffs -
und Flugzeugbaues . Aehnlich der wirtschafts¬
politischen Linie, die Deutschland eingeschlagen
hat, betont man auch in Japan den privat¬
wirtschaftlichen Charakter der Industrie , bebt
aber hervor , daß die ehernen Notwendigkeiten
des Krieges ein straffere staatliche Lenkung er¬
forderten.

Der Reichstag hatte zugleich über den
Staatshaushalt zu beschließen. Die Voran¬
schläge sind genehmigt worden. Zusammen mit

- den Militärausgaben trat für den Etat 1842/43
eine Steigerung um rund 75 v . H. gegenüber
dem vorangegangenen HauShaltjahr ein . Auf
der Einnahmeseite wurde vornehmlich auf das
Mittel der Erhöhung indirekter Steuern zu¬
rückgegriffen und bei der Steigerung der

Luxussteuern der Begriff deS Luxu» sehr weit
gefaßt. Man mag daran die Entschlossenheit
deS japanischen Reichstages und der japani -
scheu Bevölkerung erkennen.

Im Laufe dieser ReichStagSveriobe hat der
Ministerpräsident über 200mal das Wort er¬
griffen, eine Zahl , die gleichfalls verdeutlicht,
um welchen bedeutsamen Abschnitt es sich dies¬
mal in der innenpolitischen Geschichte Japans
gehandelt hat.

Niederlage Eurtins im Senat
O Bern , 28. März . Im australischen Senat

gab es dieser Tage lange Debatten über Ge¬
setzesvorschläge der Negierung Curtin . Dabei
erlitt die australische Regierung eine Nie¬
derlage nach der anderen , die aber
ohne besondere Folgen waren , wie Minister¬
präsident Curtin beschwichtigend feststellte. Er
fügte aber hinzu, er könne allerdings die selt¬
same Haltung des Senats nicht verstehen . Die
empfindlichste Niederlage erlitt Curtin mit der
Vertagung des Gesetzesvorschlages , wonach
Soldaten unter 21 Jahren das Wahlrecht er¬
halten sollen . Der Senat erklärte sich außer¬
stande , vorläufig über einen solchen Vorschlag
der australischen Regierung zu diskutieren . Im
ganzen erlitt - die Regierung Curtin nicht we¬
niger als sechs Niederlagen im Senat .

nehmnngeu. Gerade deshalb ist die Tnnesien-
fchlacht in ihren Wirkungen für die Herrschaft
deS Mittelmeeres so wichtig . Wir brauchen den
Schiffsraum im Mittelmeer dringend."

Eingangs versicherte die Londoner Aus¬
lassung zum tausendsten Male , die Haupt¬
schlacht um die Meere und die U -Boote werde
vor allem von England ausgekämpft. „Trotz
feindliche^ Uebertreibungen" habe man faktisch
schwere Verluste er litten . „Die Lage
ist ernst , wenn auch nicht katastrophal. Es wäre
vielleicht besser, wenn die Oeffentlichkeit volle
Klarheit über die Zahl der Versenkungen be¬
kommen könnte , sie würde dann manches besser
begreifen." — All das hat man tatsächlich aus
London schon ungezählte Male gehört. Neu
erscheint diese Betrachtung lediglich in ihrem
Charakter als Echo anf die jüngsten großen
Geleitzugversenkungen.
Schiffahrtslage entscheidend
für alle Operationen

Die Antwort auf die neue Mahnung des Lon¬
doner Sowjet -Botschafters Maiski — die Sow¬
jetunion leiste unter Stalin bereits ihr äußer¬
stes, nun müßten aber auch schleunigst entspre¬
chende Aktionen der Verbündeten folgen — ist
nicht ausgeblieben . Der stellvertretende Vor¬
sitzende der USA .-Schisfahrtskommission , Vize¬
admiral Bickery , erklärte in Washington, in
erster Linie sei die S ch i f f a h r t s l a g e ent¬
scheidend für alle Operationen der
Verbündeten . In der englischen Oeffent¬
lichkeit sind ebenso wie in den USÄ . die letzten
großen Erfolge der deutschen U -Boote gerade
deshalb stark beachtet worden.

Ob Maiski mit dem Hinweis auf die U -Boote
als Antwort auf seine Mahnung zufrieden ist ,
muß bezweifelt werden, aber vielleicht hat diese
Mahnung , da ja auch Maiski die Tonnage¬
schwierigkeiten zur Genüge kennt , andere Ziele.
Wenn derartige Fragen auf einmal von sowje¬
tischer Seite wiederholt vorgetragen werden, io
stecken vielleicht andere Absichten dahinter , ins¬
besondere der Wunsch, wenn schon die Verbün¬
deten weiter zögern oder zögern müssen, dann
wenigstens Kompensationen auf anderen Ge¬
bieten herauszuschlagen.

Ein „News -Chronicle"-Artikel enthüllte vor
einigen Tagen im Zusammenhang mit den eng¬
lisch- amerikanisch - sowjetischen Verhandlungen ,
daß Moskau mit der jetzigen Zusammensetzung
de ? Kabinetts Churchill nicht gerade zufrieden
sei . Will Maiski die innenpolitische Entwicklung
in London beschleunigen , oder genügt die Rich¬
tung der Kriegszieldiskuffion trotz der berüch¬
tigten „Times "- Artikel den ausschweifenden
Forderungen des Sowjetimperialismus noch
immer nicht?

«Zeigt euch nicht als talte Naturen !
"

Verhaltungsmahregelu für Engländerinnen : „Seid nett zu den Inngens aus .USA . !"
Rd. Berlin , 26 . März . Aus „RooseveltS eige¬

nem Land" flutet ein ständiger Strom von
amerikanischen Soldaten hinüber auf die eng¬
lische Insel . Obgleich diesen jungen Männern
vor ihrem Abtransport durch einschlägige Lite¬
ratur eine Art „Anstandsunterricht" für
ihr Benehmen im Gastlanbe vermittelt wurde,scheinen doch einige von ihnen die rauhen hei¬
matlichen Sitten nicht rasch genug ablegen zu
können .

Eine richtige englische Lady weiß sich natür¬
lich zu helfen und sei es auch nur auf die
handgreifliche Weise , die Miß Sarah Chur¬
chill , die Tochter des Premiers , vor einiger
Zeit in Anwendung brachte . Als ihr einer der
lieben Bundesgenoffen beim Tanzen zu oft
auf die Füße trat , holte sie schlicht aus und
knallte ihm eine , worauf dev Kavalier — nicht
faul — sie ebenso schlicht verprügelte . Für
unsere rückständigen mitteleuropäischen Be¬
griffe ist ein solches Verhalten nun keineswegs
gesellschaftsfähig , und anscheinend gibt es auch
in England Leute , denen diese Umgangsformen
zwischen Kavalier und Dame als zumindest
ungewöhnlich erscheinen .

Um weitere Tätlichkeiten zwischen den Töch¬tern und Söhnen der verbündeten Nationen
zu vermeiden, hat man — nach einer Lissa-
boner Meldung in „FolketS Dagbladet" — eine

Broschüre mit Verhaltungsmaßregeln
für Engländerinnen gegenüber , den
amerikanischen Soldaten herausgegeben. Darin
heißt es z. B . : „Junge Mädchen , ihr müßt
nett zu den JungenS aus Amerika sein ! Alles,was ihr tun könnt , um unsere Verbündeten
davon zu überzeugen, daß ihr den Ruf „kalte
Naturen " zu sein , nicht verdient , trägt dazu
bei, die anglo-amerikanische Freundschaft zu
stärken . Selbst eine Lady . sollte nicht gleich be¬
leidigt sein , wenn ihr ein Amerikaner aus die
Schulter klopft und „Baby" oder „Darling "
sagt . Sie soll lächelnd antworten und Freund¬
schaft mit ihm schließen. Das Wort Gangster
darf in Gesprächen mit amerikanischen Sol¬
daten nicht fallen . Man soll nicht vergessen , daß
nicht alle Amerikaner Gangster sind, wenn es
auch im Film vielfach so erscheint ."

Aus dieser kleinen Kostprobe geht eindeutig
hervor, wofür man im konservativen England
die Yankees hält . Trotzdem wird den englischen
Mädchen , dem Vaterland zuliebe , nichts ande¬
res übrig bleiben, als sich den Wünschen ihrer
Freunde von jenseits des Ozeans anzupaffen,
alle moralischen Bedenken als überflüssigen
Ballast über Bord zu werfen und sich in jeder
Weise so zu benehmen , wie es die amerikani¬
schen Soldaten von ihren großzügigen Ameri-
ean-GirlS gewöhnt sind .

Mit der ganzen Kraft des Kontinents (7)

Getreide verdrängt die Tolpen
Von Karl Brandts , Amsterdam

Man mag in den politisch intereffierten Krei-
sen der Niederlande heute mehr denn je über
die Zukunft Europas diskutieren , man mag
sich zum gläubigen Fürsprecher eines englisch¬
amerikanischen Schutzes vor dem Bolschewis¬mus aufwerfen oder in stumpfer Resignation
zu der großen Maffe der „Aswachters " gehören.
Alle diese Erörterungen treten jedoch hinter
der Tatsache zurück, daß das ganze Land mit
allen seinen verfügbaren Arbeitskräften an
dem gemeinsamen Kampf Europas gegen die
aus dem Osten drohende Gefahr beteiligt ist.Die niederländische Oeffentlichkeit verfolgt mit
wachsendem Jntereffe den Einsatz seiner Frei¬
willigen im Osten , die, wenn sie auch durchwegaus den Reihen Musserts, des Leiters der na¬
tionalsozialistischen Bewegung in den Nieder¬
landen, kommen , doch immerhin als Repräsen¬tanten des gesamten Volkes gewertet werden.Während so die junge Garde Mufferts mit '
der Waffe in der Hand für die Zukunft Euro¬
pas und damit der Niederlande eintritt , stehen
die übrigen Kraftquellen des Landes, seine
schaffenden Menschen , seine Industrien , seine
weltberühmten landwirtschaftlichen Kulturen
mehr oder weniger im Dienste der RüstungS-
und Bedarfsgüterproduktion , die daS kämp¬
fende Deutschland für die Sicherheit deS
Abendlandes benötigt. Nachdem bereits die
selbst im reichen Holland der Vorkriegszeit herr¬
schende , prozentual hohe Arbeitslosigkeit durchdas deutsche System der Arbeitslenkung ver¬
hältnismäßig schnell überwunden war , haben
die weniger kriegswichtigen Industrien im
Laufe des letzten Jahres ihre geschulten
Kräfte nach Deutschland abgegeben . Daß diese
Maßnahmen nicht erschöpfend waren , deutete
der ReichSkommiffar für die besetzten nieder^
ländischen Gebiete, Reichsminister Dr . Seyß-
Jnquart , in einer großen Rede am 30. Januar
diese » Jahres an, als er die Notwendigkeitder
totalen Konzentration aller Kräfte auch in de»
Niederlanden unterstrich.

Inzwischen ist eine Verordnung erlasse«
worden, wonach die deutsche» Stelle» alle Maß .
»«MM* treffe» Usau , Ate tu Gl- eruug «-er

Verteilung von Gütern oder des Arbeitsein¬
satzes erforderlich sind . Zweifellos wird diese
Verordnung , deren Ausführungsbestimmungen
noch in Arbeit sind , einschneidende Maßnah¬
men im Wirtschaftsleben bringen. Zusammen¬
fassend kann von der industriellen Kapazität der
Niederlande, die schon immer einen sehr hohenStandard aufwies , gesagt werben, daß sie be¬
reits in starkem Maße für Deutschland einge¬
schaltet ist.

Dagegen mußten auf dem landwirtschaft¬
lichen Sektor tiefgehende Veränderungen vor¬
genommen werden, um das Land , das vor dem
Kriege auf Grund seines reichen Kolonialbe¬
sitzes die Möglichkeit hatte, die Hanptnahrungs -
mittel wie Getreide, Fett und Kartoffeln im
internationalen Güteraustausch ins Land zu
bringen, weitmöglichst von der Einfuhr dieser
Produkte unabhängig zu machen. Eine den
Methoden der deutschen Erzeugungsschlacht an -,
gepaßte Umgruppierung deS land¬
wirtschaftlichen Nutzlandes führte
zunächst einen weitgehenden Umbruch der vor¬
handenen Weideflächen in Ackerland durch.Der neugewonnene Nutzwert für den Anbau
von Getreide und Kartoffeln stieg in knapp 1K
Jahren um weit über hunderttausend Hektar.
Auch Hollands weltberühmte Blumenzucht
mußte sich den Notwendigkeiten deS Krieges
beugen . Wo sich einstmals weite, unüberseh¬bare Tulpenfelder hinzogen , gedeiht heute der
Roggen. Hollands großer Gemüsebau, der
früher häufige Krisen burchmachen mußte, weil
eine handelsseindliche Devisenwirtschaft den
Export nach Deutschland , dem vor Jahrzehn ,
ten größten Abnehmer, unmöglich machte, hat
inzwischen durch Deutschlands großzügig or¬
ganisierten europäischen Güteraustausch neuen
und entscheidenden Auftrieb erfahren . Damit
ist Holland wieder im wahren Sinne des Wor-
teS der „Gemüsegarten Europas " geworden.

Inwieweit die kommenden Verordnungen
die „Optik de» Kriege- " auch in den Nieder¬
lande» in Erscheinung treten lassen « erden,vit-l Se- eufaL- Mit «1

an - er Einsicht, daß diese Maßnahmen notwen¬
dig sind. Bei allen politischen Ressentiments,die dem Niederländer von heute noch eigen
sind , ist er und bleibt et sich der Tatsache be¬
wußt, daß Holland nur leben kann , wenn eS
Deutschland gut geht.

Lelxien stellt halbe Million Arbeiter
Von Dr . Heinrich Tötter , Brüssel

Belgiens Anteil am Einsatz Europas ist sehr
mannigfaltig . ZahlreicheFlamen und Wallonen
haben sich seit Jahr und Tag den Organisatio¬
nen der landeseigenen Erneuerungsbewegun¬
gen zur Verfügung gestellt , sie stehen in der
flämischen if , der schwarzen Brigade , der Fede¬
ration des Combats, sie schaffen in der OT .,dem NSKK . und den verschiedenen Wachabtei¬
lungen wie auch in der Hilfsfeldgenöarmerie .
An der Ostfront hat Belgien bereits seinen
Blutzoll entrichtet, und laufend rücken neue
Freiwilligenkontingente zur Waffen- fs ober
der flämischen und wallonischen Legion ab , um
sich in die europäische Front gegen Moskau
einzureihen.

Darüber hinaus entsandte Belgien bis heute
rund 480 000 Arbeiter ins Reich, ein für das
kleine Land außerordentlich hoher Prozentsatz.
Schon bis zur Einführung der Arbeitspflicht,
in Belgien im Oktober 1942 waren über
300 000 Arbeiter aus Belgien freiwillig nach
Deutschland gefahren. Von Oktober bis heute
wurden weitere 110 000 Arbeiter gestellt , dar¬
unter jedoch nur ein Bruchteil Dienstverpflich¬
tete . die anderen kamen auch jetzt wieder frei¬
willig. Doch all das wirb nicht genügen. Die
Frage aber, ob Belgien noch abschöpfbare Ar¬
beitskräfte hat, muß bejaht werden. Es wird
daher eine erneute starke Auskämmung der
Betriebe vorgenommen.

So schwer es gerade für die Bewohner dieses
Raumes sein mag , auf die zahlreichen noch er¬
haltenen Bequemlichkeiten nun verzichten zu
müssen, Schritt für Schritt spürt man auch hier
die Angleichung an die totale Mobilisation.
In Brüssel sieht man bereits Straßenbahn -
schasfnerinnen . Man darf annehmen, daß alle
Kräfte, die in Belgien noch für den Arbeits¬
einsatz gewonnen werden, ihrer Heimat ebenso
Ehre machen wie die Hunberttaufende von Ar-
beiter«, die bereits in Deutschland weilen und
wegen ihre« Fleißes überall gern gesehen

Verpflldifung der Jagend
Von Stabslflhrer H . Moeckel

Unter den Erlebnissen, die ter JahreSlauf
der Jugend vermittelt , tritt der Tag der Ver¬
pflichtung für die Vierzehnjährigen besonders
hervor . Dieser Tag läßt sie einen Lebensab-
schnitt beenden , der tm früheren Sinn ihre
Kindheit beschloß , er entläßt sie aus dem
Elternhaus und führt sie dem beruflichen
Schaffen zu . Mit diesem Tage der Schulent¬
lassung und des Ausscheidens aus dem Jung¬
volk bzw . dem Jungmädelbunb legen die Jun¬
gen und Mädel ihr Bekenntnisund Ge -
löbnis zum Führer ab . In einer schlich¬
ten Feierstunde erleben die vierzehnjährigen
jungen Menschen ihre erste ernste Verpflich¬
tung.

Auch diejenigen, die solche Feiern der Ju¬
gend nicht aus eigenem Erleben kennen , wer¬
den heute davon berührt . Die Gemeinschaft
des Volkes nimmt Anteil an diesem Tage, da
ein Jahrgang der Jugend in Ließe und Treue
zum Führer in härtester Zeit seinen Abens -
weg antritt . Jungen , die vor vier Jahren
diese Verpflichtung ablegten, beweisen sie heute
schon im härtesten und kämpferischen Einsatz .
Sie empfinden , daß die junge Gemeinschaft , in
der sie damals standen , zum Dienst am Volke
führte. Aus ihr sind sie gewachsen und Sol¬
daten geworden. Sie bewähren sich im Kampf
und im Wissen, daß in ihnen schon die Sicher¬
heit und Freiheit ihres Volkes sich begründet.
Sie sangen am Tage ihrer Verpflichtung „Nur
der Freiheit gehört unser Leben " und sind
heute aufgeboten, diese Freiheit für die Zu¬
kunft ihres Volkes zu sichern.

Solche Verpflichtung ist eine totale . Deshalb
muß die Jugend frühzeitig von ihrem Auftrag
wissen und bescheiden vernehmen, was in
Deutschlands größter Zeit an Hoffnung und
Glauben in ihrem Leben geborgen liegt.' Auch den jungen Jahrgang erwarten viele
Aufträge. Vor Monaten erging an ihn der
Appell zur' Berufswahl . In der Front der
Schaffenden in den Werkstätten, Büros , am
Pflug und an den Schmieden unserer Waffen
— überall werben sie tätig sein und sich ihre
Lebensgrundlagen aufbauen. Im Kriegsein¬
satz der Jugend werben sie alle Möglichkeiten
zum zusätzlichen Dienen erhalten . Wille, Mut
und Härte können sie beiveisen in der Ausbil¬
dung und Wehrertüchtigung, in freiwilligen
Einsätzen ihre Hilfsbereitschaft erweisen und
ihr erstes Opfer bringen . Sie stehen inmitten
eines Volkes, das als Gemeinschaft schweigend
Opfer bringt und Entbehrungen aus sich nimmt.

Der Feind lehrt uns alle , daß täglicher Ein¬
satz not tut . Es mögen viele Eltern an diesem
Tage, den sie ihrxn Kindern sorgenfrei und
schön gestalten möchten, daran zurückdenken ,
wie ihre eigene Jugend war und welche Ideale
ihnen vorschwebten . Allein gerade sie haben in
Jahrzehnten der Erniedrigung und der Not
unseres Volkes erkannt, daß diese Jugend von
heute berufen ist , künftigen Generationen
Glück und Freiheit zu erhalten.

Was die Gemeinschaft der Jugend ihren Ka .
meraden geben will und muß , ist bas Beispiel.
Vereint mit den Vätern der ^ ur Verpflichtung
angetretenen Jungen und Mädel und den ar¬
beitenden Müttern sind die Führer der Ju¬
gend und die Erzieher für ihre charakterliche
Formung und körperliche und geistige Ertüch¬
tigung tätig . Der Dank der Vierzehnjährigen
gebührt an diesem Tage Elternhaus , Schule
und Jugendgemeinschaft. Sie wünschen und
hoffen , daß dieses den Idealen unseres Volkes
verpflichtete junge Leben in eine große Zu¬
kunft führt .

Finnische Truppen wiesen auf dem
westlichen Teil der Aunus -Landenge den über -
setzverfuch einer feindlichen Kompanie über den
Swir ab.

Südlich des Ladogasee » schoß eine
Stürmgeschützabteilung, die sich aus Angehöri¬
gen aller deutschen Gaue znsammensetzt , am
23 . März ihren 400 . Sowjetpanzer ab . Bereits
am 22. März erhöhten sie die Zahl auf 414.

Die Madrider Stadtverwaltung
hat anläßlich der Wiederkehr des TageS der Be¬
freiung der spanischen Hauptstadt von der
Bolschewisten -Herrfchaft im Frühjahr 1938 Ge¬
neral Franco die erste goldene Medaille der
Stabt verliehen.

Generalleutnant Pownall nmrüe
zum britischen Oberkomandierenden in Iran
und im Irak als Nachfolger General WilsonS
ernannt .

In Tripolis und in HomS (Syrien )
kam es zu schweren Sabotageakten an Ber¬
kehrseinrichtungen und an militärischen An¬
lagen. Im Zusammenhang damit wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Eineneue hohe Grundstücks st euer ,
die in Palästina eingeführt wurde, hat bei der
arabischen Bevölkerung, die sich fast aus¬
schließlich dem Ackerbau widmet, stärkste Ent¬
rüstung ausgelöst.

Die 41. Sitzungsperiode deS japa¬
nischen Reichstags , die Mitte Januar
begann, wurde am Freitag offiziell geschlossen .

Die australische Regierung hat
nunmehr die Versenkung dkr Korvette „Arme-
tail " durch die japanische Luftwaffe zugegeben .
Gedenkblatt „Verpflichtung der Jugend "
* Berlin » 26. März . Aus Anlaß der Ver¬

pflichtung der Jugend am 28. März 1943 hat
die Reichsjugendführung ein schlichtes Gedenk -
blatt hetausgegeben, das jedem 14jährigen Ju¬
gendlichen zum Abschluß der Berpflichtungs-
feiern als Andenken an diesen Ehrentag sein »»
LebenS überreicht wird . DaS Gedenkblatt ent¬
hält den Namen des verpflichtetenJugendlichen
und die Verpflichtungsworte : „Ich verspreche ,
allezeit meine Pflicht zu tun in Liebe und Treue
zum Führer und zu unserer Fahne !"

Jugendsparen zur Verpflichtungder Jugend
* Berlin » 26. März . Die mit der Durchfüh¬

rung des Sparens in der Hitler -Jugend beauf¬
tragten Sparinstitnte wenden sich am Tag der
Verpflichtung der Jugend an die Eltern mit
dem Appell , ihren Kindern Spargutscheine zu
schenken . Die deutsche Reichspoft und der
deutsche Sparkassen- und Giroverband halten
für den Tag der Verpflichtung der Jugend eine «
besonderen , künstlerisch gestalteten Spargut¬
schein für Eltern und Verwandte der Jugend¬
lichen zur Verfügung.
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Zwisdien Palmen und Panzern
Von Kriegsberichter Dr . Martin Glaeser

pK- Manche von uns sind nun schon über
öwei Jahre in Afrika. Es sinö die Veteranen ,
"ie üppige Bärte tragen und zwischen El Ala¬
nin und Tunis jeden Ort am Schlaf aufsagen
Annen. Der Krieg in öer Nordasrikanischen
Aüste hat ihnen seine Zeichen ins Herz ge¬
kannt . Es scheint aber auch uns anderen
Manchmal , als wären wir diesem ganzen ver¬
achten Kampf und diesem dreimal verfluch¬
en Land verfallen wie einem bösen Laster . Es
hat seine Reize , dieses Landknechtsleben , gestern
'*< einem Loch in der Wüste, und heute unter
ksnem blühenden Mandelbaum , morgen in
Einer verlausten Araberhütte , und übermorgen
"lelleicht im weichen Ehebett einer verlaffenen
französischen Farm . Es macht uns längst nichts
^ehr aus , wenn wir uns vierzehn Tage lang
licht waschen können , wenn bas Hemd stinkt
»nd vor Dreck steht und die Bartstoppeln
wuchern wie ein Wald. Wir Haffen die Sonne

Amerikanische Paniertrümmer
Ein im tunesischen Kampfraum «bgesehossener ameri¬
kanischer Panier. (PK.-Kriegsberichter Seinig, Sch.)

laicht mehr, die unS schindet und dörrt , die uns
° en chronischen Durst in die Kehl« jagt und die
" einen und großen Geschwür« auf die Haut
iaubert, und wir zucken nur gleichgültig die
Achseln, wenn der Regen stach stundenlangem
frömmeln auf das Zelt unsere Schlafdecken
feucht macht, unsere Klamotten einweicht und
u»s schließlich dreist ins Gesicht rieselt.

Glaubt mir , wir haben es längst gelernt ,
?rs Nachts klaglos unter dem kalten Tau zu
frösteln und tags wie im Backofen zu schwitzen ,
und mix wiffen die ferne Heimat zu entbeh¬
rt » Avd die große Verlassenheit zu ertragen ,
uns Widerwillen ist im Lauf der Jahre Ge¬
wohnheit geworden, und aus Gewohnheit
Wurde zuweilen sogar Liebe , könnt ihr das
Erstehen ? Wir lieben die Rächte im Freien
M öer harten Erde, der Orion mit seinen 186
warnen steht etwas steiler am Himmel als bei
r.Uch, wir lieben die Abende im Zelt , wenn der
^rimuskocher rauscht und das Erzählen von
"uheim kein Ende nimmt , und wir lieben die
kaffeebraunen Menschen, die diese Erde trägt ,
" rlumpte Bettler und stolze Scheichs, fleißige
Dauern und Beduinen , die die Unrast ständig
Arch die Wüste treibt . Wie liebest wir den
oeruch des Afrikasoldaten, dieses eigenartige

ww? .̂sch aus Schweiß , Tabak, Auspuffqualm
Mo in Hemd und Hose eingezogenem Sand .
-rfi1 lieben wie eine Wollust das Gefühl

Sich- enblich-wieder-einmal-Waschenkönnens
.ud nnt: lieben die Freude , ein kleines Päck-

mit Bonbons für die Kinder zu Hause
. u<ken oder einen Brief der liebsten Frau aus
J * Heimat ei# paar Sekunden ungeöffnet in
Z?boen zu halten. Fragt sie nur einmal , die
. ' anner in den Panzern und den Mannschafts-
^ ssportwagen, im Volkswagen und die Gre»
fitere zu Fuß , sie werden es euch bestätigen.

„
*®t* ^ eben das Leben zwischen Blechkanistern

Rucksäcken , wir freuen uns über den Ben-
L,»qualm auf den Straßen , und die Löcher un¬
edel auf den Pisten, die unS im Fahrzeug
^fe mürbe Heringe durcheinanöerrütteln , und >

wir lieben es, wenn nachts in unseren stoßwei¬
sen Schlaf die Esel und die Katzen schreien, die
Motoren rattern , die Hunde bellen und ab
Mitternacht die Hähne krähen. Und wir hegen
unsere Sehnsucht , die , vor allem, wenn es uns
dreckig geht , unsere Phantasie immer und im¬
mer wieder in die Dörfer und Städte Deutsch,
lanüs entführt.

Ihr werdet vielleicht daheim die Köpfe schüt¬
teln , aber manche von uns werden sogar die
Wüste in ihrer grenzenlosen Weite vermiffen,
in ihrer einsamen Monotonie und ihrer grau¬
sam - grellen Unerbittlichkeit, die nur den Har¬
ten bestehen läßt . Ach. diese elenden Palmen ,
die starken Kamele und öer endlose Staub von
Tobruk und El Daba — sie heißen heute für
uns Olivenhaine und Kaktushecken , Esel und
Schaf , >Weiustöcke und fruchtbare Aecker . Und
unser Auge hat sich daran gewöhnt, als Be¬
grenzung des Horizonts wieder einen Berg zu
sehen. Ihr meint vielleicht , was ich euch da er¬
zähle , das klinge alles ein bißchen nach Aben¬
teuer und Afrikaromantik. Aber ich sage euch,
«S ist oft gar nicht abenteuerlich und gar
nicht romantisch und nur zu ertragen , wenn
man die Zähne zusammenbeißt. Wir wären
Hunderttausendmal lieber zu Haus , als in die¬
ser manchmal wirklich von allen guten Geistern
verlaffenen Gegend . Oh , ihr müßtet sie einmal
fluchen hören, die Landser , wenn der Wagen
nicht anspringen will ober die Wunden nicht
heilen wollen, beim Wäschewaschen ober wenn
die Feldpost auf sich warten läßt , wenn der
Sturm die Zeltstäbe umbricht oder die Düse
im Kocher streikt ! Und manche von euch werden
eö ja vielleicht schon erfahren haben, wie wir
in ein wildes Freudengeheul ausbrechen, wenn
wir beim Heimaturlaub in ein heißes Bad oder
ein sauberes Bett steigen . Und wenn ich sagte,

daß wir manches an unserem jetzigen Zigeu¬
nerleben liebgewonnen haben, so soll das beim
Styx nicht heißen, wir wünschten , der Krieg
möchte vielleicht noch recht lange dauern , damit
wir noch recht lange in Afrika herumstreunen,
Konservenwurst braten , nachts den Sternen
ins klare Antlitz schauen und unS mit Tom-
mies und Aankees herumboren können. Aber
wer je im Felde stand und dort Freunde fürs
Leben gewann, der wird mich schoy verstehen.
Und dann meine ich auch , wir werben manches
später vermiffen , später einmal , wenn wir wie¬
der im bürgerlichen Gleichmaß des europäischen
Alltags untergetaucht sein werden und schelten,
wenn bas Bier nicht kühl genug ist oder die
Eier nicht weich genug gekocht sind. Dann wür¬
den uns — die Gewohnheit frißt ja den Men¬
schen so schnell wieder auf — jedes Jahr drei
Wochen Afrika recht heilsam fein.

Es ist von Afrika die Rede gewesen , vom Le¬
ben der Soldaten , von ihren kleinen Freuden
und ihren Sorgen , aber nicht vom Kämpfen
und Sterben — beibußt, denn die Stunden und
Tage, in denen uns die Tiefflieger beharken
oder die Bombenteppiche auf den Leib rücken,
in denen die Flak bellt und die Artillerie
rummst, in denen die Grenadiere zum Sturm
antreten oder die brennenden Panzerleichen
auf dem Schlachtfeld stehen — sie gehören zu
den Dingen , über die der, der sie wirklich er¬
lebt hat, am liebsten schweigt. Der Tod ist ein
stummer Gefährte. Er macht still — aber er
gibt auch ein starkes Herz .

Wir grüßen euch daheim, wir alten und jun¬
gen Afrikaner, euch , die ihr uns die Panzer
liefert und die Geschütze , die Fahrzeuge und
den Sprit , die Konserven und von der Zelt¬
kerze bis zum Heftpflaster die tausend Kleinig¬
keiten , die für uns unentbehrlich sind. Den Ka -
meraden aber, drüben in den Weiten des
Ostens und droben in öer Schneswüste des
Norbkaps, in den Bunkern der Kanalküste und
auf den Meeren — ihnen - rücken wir von
Herzen die Hand.

Das sdiwarze „A“ Im Pa$
Die bolschewistische Schreckensherrschaft im geräumten Charkow

Von Kriegsberichter Werner Rockel

PK. In dem hellen, von der Frühlingssonne
durchwärmten Zimmer eines Krankenhauses
traf ich ihn. Er ist Förster , 52 Jahre alt . In
den mehr als 30 Jahren seiner Tätigkeit im
Walde, im täglichen Umgang mit Bäumen und
Tieren , die seine Welt bildeten, sonderte er
sich immer mehr von dem Lärm und Getriebe
der Welt da draußen ab , obwohl nur wenige
Kilometer von seinem Wald entfernt sich die
niederen Hütten und 'hohen Prachtbauten einer
Millionenstadt erhoben. Was sich dort abspielte,
was dort geschah an Gutem und Bösem , be-
rührte sein Leben kaum, all das gehörte nicht
zu seiner Welt.

Er biente seinem Walde unter der Zaren¬
herrschaft . Aber Mütterchen Rußland ist groß,
und Väterchen Zar war weit. Ueber ihn
gingen die Wogen der Revolution hinweg, er

Anlgestöbert !
In den Feldern -vor der Stadt wimmelt es von ver¬
steckten Bolschewisten . Aus dem Hinterhalt versuchen
sie , die Panzergrenadiere zu beschießen , aber sie wer¬
den aufgespürt und gefangengenommen .
(PIv.-Aufnahme : -Kriegsberichter Grönert, HH ., Z .)

stand zwischen Weiß und Rot . Dann kam der
Bolschewismus. Auch er störte ihn kaum in
seiner Einsamkeit. Er hatte ja seine Arbeit , er
tat seine Pflicht, und so ließ man ihn unge¬
schoren. Selbst die Gewalt dieses Krieges ging
bisher an ihm fast spurlos vorüber , bis zum
Februar 1943 . Die deutschen Truppen räum¬
ten planmäßig Charkow, und Divisionen der
Sowjetarmee rückten in die Stadt ein.

Zwei Tage später erhält der Förster eine
Aufforbernng der GPU ., sich noch am gleichen
Tag in der Geschäftsstelle seines Rayons zu
melden. Ahnungslos kommt er dieser Auffor¬
derung nach. Er vermutet , daß es sich für ihn
lediglich darum handele, der in der Sowjet¬
union sehr scharf gehastdhabten Meldepflicht
nachzukommen . Ahnungslos betritt er das
Zimmer , und ahnungslos beantwortet er die
erste Frage : Weshalb er nicht seinerzeit mit
den sowjetischen Truppen mitgezogen sei? Für
ihn sei der sowjetische Rückzug völlig über¬
raschend gekommen . Ehe er noch genaue Nach¬
richt darüber erhalten habe , seien die Deutschen
dagewesen .

Weshalb er sich dann nicht während der deut¬
schen Besatzung den Partisanen angeschloffen
habe ? Jetzt wird der Förster stutzig. Was soll
er darauf anworten ? Daß er nie auf diesen
Gedanken gekommen sei, weil er sich über
nichts zu beklagen gehabt habe , daß es ihm gut
gegangen sei unter den Deutschen und eS ihm
an nichts gefehlt habe ? Der RKWD .-Kommis -
sar merkt das Stocken , das Ueberlegen. „Schon
gut" . Mit diesen Worten schiebt er den Paß
seinem Sekretär zu , der ihn mit einem Stem¬
pel , mit einem großen schwarzen A versieht .

Ob er nun nach Hause gehen könne ? Nein,
er sope machen, daß er auf den Hof komme,
weist man ihn mit barschen Worten an.

Auf dem großen Hofviereck, bas auf allen
Seiten von hohen Mauern umgrenzt ist , sieht
sich der Förster ungefähr fünfhundert Män¬
nern gegenüber. Sie stehen in Gruppen herum,
die einen stumm in verzweifelter Angst , die
anderen in aufgeregtem Gespräch . Die Lei-
öensgenoffen, die der Förster befragt, tragen
alle bas große schwarze A im Paß . Aber er
kann ja nicht mit allen sprechen. Vielleicht
zeigen viele Pässe auch ein 8 oder 6. Das ist
ja auch nicht so wichtig. Warten sollen sie?
Worauf , wie lange? Wird man sie zu Zwangs¬
arbeiten verwenden?

CliS etelL
I Roman von Arnold Krieger

*"• Rechte bei : Wilhelm Heyne Verlag . Dresden

Fortsetzung)
äi» u. schnell gingen diese glücklichen Tage da -

Und immer gab es irgend etwas Beson-
od - Eine Operette , Feiern vom „Stahlhelm "

vom Marineverein . Seit Neujahr blies
iliv " iäglich di « Stadtkapelle von den Kirch-
djE

^nen, was besonders bei den Kindern freu-
8es Staunen hervorrief .

-a ®’ 25- Februar war Frühlingswetter
ia» i nhaus spielte ein hergereistes Ort, . .. .
C seinem Stabmcister Tumsorde genannt.

Im

’ 'cmein ertavmciiler ^ umioroe genannt.
? ? Mittwoch und Samstag pflegt hie ganze

Ili i evölkerung in die Stadt zu kommen ,
eis - roaö Geld und Rang hatte oder sich um
.s

°es bemühte , kam vor dem Grünen Baum
^ ŝ nien . Ein breites Braschen und fröhliches

einte alt und jung . Der Markt
tt» r e viele Freundschaften und endete stets

langen Güssen in die rechte Kehle .
^ wurde noch einmal etwas kälter, und das

ver Zeitpunkt, wo Andreas zum zweiteu -
1 aufbrach .

versuchen , die ganze Geschichte dort
e^ ' ckeln . Erna "

, tröstete er sie. „danach blet-
tbL . ÜL.f**1 immer m Wollin. Ich habe schon
int^ . i

'̂ 'ivier , aber es muß alles wohl über-
n, le

.tn- Ich hoffe, dann genug Geld zu haben,
, mosten Projekte in Angriff nehmen

rönnen."
-in« 1001 ein guter Redner , wenn er aus
nu . Angelegenheiten »u sorecken kam . Er

Wieder gaben sie ihm alle das Geleite. Es
waren heute viele Menschen auf dem Bahnhof.
Unter ihnen auch Piston-Willy, der ein viel zu
kurzes, an den Knopflöchern ausgesasertes
Jackett trug . Wer mochte ihm das geschenkt
haben?

,Mel Glück, und denk an mich !" rief Piston-
Willy dem abfahrenden Andreas nach, und es
erregte Erna maßlos , da sich das Gesicht ihres
Mannes verdüsterte. Das war ihr letzter Ein¬
druck. Sein Lächeln schien nicht mehr zu gelten.

„Wie . konnten Sie das tun ?" fragte Erna
zornig den Ber/egenen.

Er dächte , man dürfe jedem Glück wünschen,
und jeder könne es brauchen . Ob sie denn aber¬
gläubisch sei ?

Sie gab ihm keine Antwort , zog die mit
offenem Munde starrenden Kinder mit sich und
hatte immer wieder einen Schütte! im Nach¬
gefühl. 6

Die Ostertage waren nun schon so nahe ge¬
kommen , daß der kleine Manthey , über sie
hinwegspähenb , immer mehr den Schulbeginn
ins Auge faßte , dem er ausgeliefert werden
sollte. Er freute sich nicht darauf , doch war
seine Neugier angereizt. Er fürchtete sich nicht,
aber die beklemmende Ahnung, daß ihn die
Erwachsenen hereinlcgen wollten, wurde er
nicht ganz los . Allzu süß und sanft redete ihm
die Mutter zu, also mußte es im Institut ähn¬
lich zugehen, wie wenn einem Lebertran ein¬
verleibt wurde. Die Auskünfte, die er von den
Buben des nächsthöheren Jahrgangs einholte,
waren unbestimmt und wichen sehr voneinan¬
der ab .

Sie gingen oft in die Plantage , den südlich
gelegenen kleinen Park , auf dessen Namen die
Wolliner stolz sind, und an dem sie festhalten
wie an einem Privileg . Heinz rollerte und
Hilde schlug den Reifen . Ueberall war der
grüne Grund mit Goldsternchen bestreut. Tie
Bienen brummelten bezecht . Es war wohl ihr
erster Ausflug .

Auf der Dievenow fuhr wieder mit breiter
Wasserschleppe die gute, alte „Terra "

, die sich
prusten- ihren naffen Weg schaufelte und ein
fröhliches Menfchengepränge aus Stettin her¬
anführte.

Sie waren viel unterwegs . Auch das Plötzi-
ner Wäldchen besuchte Erna mit ihnen und das
Schloß Apenburg, denn die beiden wollten un¬
bedingt einmal ein Schloß sehen, und sie trie¬
ben sich wie Stöberhunde bald vor, bald hinter
Erna herum.

Singend kehrten sie heim mit großen Sträu¬
ßen und mit einem radaulustigen Hunger , der
alle drei in ein Handgemenge um die ersten
Happen verwickelte .

Der Vater hatte schon lange nicht angerufen,
und so war es verständlich , daß der fröhliche
Anschlag des Telephons ein begeistertes Echo
fand . Ueber alle Beine stolpernd stürzten die
Kinder zum Schreibtisch , und gleich danach
langte nicht minder fröhlich die Mutter an.

Erna schwang sich auf die Platte des Schreib¬
tisches. Die Kinder turnten an ihr herum, statt
hinauszugehen, wie sie es befohlen hatte. Der
Vater war in ihren Augen Allgemeingut, und
ehe sie nicht ihren Beitrag in die schwarze
Sprechmuschel hineingekräht hatten , waren sie
nicht gewillt, bas Feld zu räumen .

Plötzlich sahen sie, daß ihre Mutter ein
weißes Gesicht bekam . Die kleinen schwarzen
Löcher in den Augen wurden groß, und die
Zähne blinkten etwas aus dem Mund vor,
aber kein Wort klang durch. Ganz stumm war
die Mutter . Und das Telephon war auch
stumm.

„Warum redet denn Vater nichts?" fragte
Heinz .

„Geht sofort hinaus !" befahl sie mit einer
fremden, scharfen, zusammengedrückten Stimme ,
gegen die es keinen Widerspruch gab . —

„S i e sind es ?" fragte Erna tonlos . „Was
wollen Sie von mir ?"

„Ob Sie mir noch böse sinö, will ich wiffen ,
Frau Erna . Ich habe den Winter über ge¬

| IVorwegifdie Ärfceifsdienftfülirer in Calw

Inmitten schöner Grünanlagen liegt das - Gebäude der Truppführerschule Calw , in
der norwegische Arbeitsdienstführer geschult werden .
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ES vergehen Stunden . Die Glieder werden
steif vom langen Stehen , sie werden starr bei
der naßkalten Witterung . So geht der Tag zur
Neige , und die Dämmerung des frühen Abends
kommt auf. Plötzlich hört man ein scharfes
Kommando, das in dem Aröhnen angeworfe¬
ner Motoren fast untergeht . Das Tor des

Sofes öffnet sich . In ihm stehen, bis an die
ähne bewaffnet, Männer der NKWD. In

Gruppen von dreißig bis vierzig Mann wer¬
den die Fünfhundert vom Hof gejagt und aus
die mit laufenden Motoren wartenden LKW 's
getrieben. Es ist das Werk von wenigen
Augenblicken . Die lange Kolonne braust durch
die Straßen der Stadt hinaus , horthin , wo
sich dichter Wald erhebt. Geht es ' zur Arbeit,
geht es in den Tod?

Am Rande einer Lichtung wird gehalten.
Wie das Vieh treibt man die Fünfhundert eng
zusammen. Zur Arbeit ? In den Tod ! schreit
es in ihnen, denn drohend sehen sie die Läufe
automatischer Gewehre auf sich gerichtet . Peit¬
schend schlagen die Schüsse in den Ring von
Leibern, wieder und immer wieder, bis nie¬
mand mehr steht, bis sie alle umgemäht sind
und nur bas Schreien und Wimme'rn der Un¬
glücklichen den Wald erfüllt, denen ein schneller
Tod versagt blieb . Die Schergen der GPU .

haben keinen Blick mehr für ihre Opfer, sie
schwingen sich auf ihre Fahrzeuge und rasen
davon.

Die Nacht ist hereingebrochen , frostige Kälte
dringt in die Wunden. Von gräßlichen Schmer¬
zen geplagt, kommt der Förster wieder zu sich.
Seine linke Seite ist getränkt von Blut , das
der Mondschein in Eiskristallen glitzern läßt.
Er faßt nach der linken Schulter : sie ist von
mehreren Gekchoffen zerschlagen . Von den
Wunden gequält, entkräftet durch den starken
Blutverlust , kriecht er bis zur nächsten Ort¬
schaft . Er wagt es nicht, eine menschliche Be¬
hausung aufzusuchen , aus Furcht vor bolsche¬
wistischen Horden. Den Tag über verbirgt er
sich in einem Strohhaufen . In der nächsten
Nacht schleppt er .sich in übermenschlicher Zähig¬
keit weiter , bis er ukrainische Landsleute trifft ,
die sich seiner annehmen, ihm die Wunden aus -
waschen und. ihn verbinden. Noch Tage und
Nächte lang trägt ihn der Schlitten, der ihn in
die große Stadt bringt , in das Krankenhaus,
wo sich ärztliche Kunst um sein Leben bemüht.

Nur selten ist er bei klarem Bewußtsein. Im
Wunbfieber peinigen ihn Angstträume, und er
phantasiert von dem grausamen Mord an den
Fünfhundert und von dem schwarzen A im
Paß .

schwiegen. Aber jch muß jetzt erfahren — ver¬
stehen Sie bas ?"

Ihr Herz schlug immer noch zum Halse auf.
Sie hatte das Gefühl, es mußte gegen die
Membrane anzittern .

,Mas wollen Sie ?" wiederholte sie heiser ,
den schwarzen Stiel umklammern- wie zum
schützenden Wurf.

Seine Stimme wurde noch um einen Grad
weicher und schmeichelnder.

„Jch habe Sie nicht vergessen, Frau Erna .
Und ich bin bereit, Ihnen zu helfen, gründlich
zu helfen, wenn es einmal dahin kommen
sollte."

„Jch verstehe Sie - nicht."
„Sie verstehen mich sehr gut , Frau Erna .

Sie haben mich schnöde behandelt. Aber ich
hatte Schuld daran . Jch habe die Selbstbeherr¬
schung verloren . Ich war wie ein wildes
Tier —"

„Schämen Sie sich denn gar nicht !" blitzte sie
ihn an . „Rühren Sie nicht an diesem ekelhaften
Vorfall . Es könnte für Sie schlimm ausgehen.
Woher wiffen Sie überhaupt, daß mein Mann
fort ist ?"

Diese Frage schien Roger zu verblüffen.
,Hch dachte es mir"

, log er ungeschickt .
Sie wollte ihm jedes andere Wort abschnei¬

den , da aber vernahm sie die lähmenden
Worte :

„Für mich könnte es schlimm ausgehen, für
mich ? Haben Sie vergessen, in welcher Gefahr
Sie sind ? Es ist jeyt schlimmer noch als vor¬
her. Es besteht eine Tendenz zur Verschärfung.
Sie haben davon gelesen . Stoßen Sie nicht
meine Hand fort. Ich habe meine große Aktion
damals nur aufgehalten, nicht aber auf¬
gehoben ."

„Wovon sprechen Sie ?" fragte sie und wußte
doch, daß sie sich nicht mehr verstecken konnte ,
daß dieser neue Strahl des Unheils sie mitten
in die entblößte Seele traf .

„Warum verstellen Sie sich ?" raunte der
Fernsprecher. ,Wenn Sie mir nicht glauben.

wenn Sie vielleicht denken , alles sei Komödie
gewesen , so sehen Sie doch selber nach."

gelogen haben Sie mich ! Unser Pfarrer
hat —"

Sie glaubte ein Geräusch an - er Tür zu
hören. Sie schritt eilig hin. Doch lauschte nie¬
mand.

„Ihr Pfarrer ", raunte es, ,Ahr Pfarrer irrt
sich . Er hat sich selber strafbar gemacht. Der
Paragraph —"

Hart fiel der Handgriff in die Gabel.
Erna stand hochaufgerichtet . Doch an der

Empörung wand sich die Angst hoch. In ihrem
Kopf knäulten sich die Gedanken im Netz die¬
ses Fernspruchs.

Was hatte er gesagt ? Warum mußte sie an
den unpassenden Glückwunsch Willy Bogdahns
denken , den er Andreas nachgerufen halte?

Nachsehen — in einem Buch nachblättern, ob
sie unrecht getan hatten, ob ihr Lebensglück aus
falschem Grund errichtet war ?

Hätten sie das nicht längst tun können ? War
wirklich das alles in einem großen Buch aus¬
gezeichnet, sauber in Paragraphen geordnet,
und wo gab es dieses Buch ?

Aber Rektor Siewert hatte doch die Verant¬
wortung übernommen mit starken , fröhlichen
Worten ! Welch eine Zuversicht hatte er ihnen
beiden ins Herz gesenkt !

Etwas trieb sie, sogleich zu ihm hinzuhasten,
den Schrecken mit ihm zu teilen , zu klären,
aufzulösen im reinigenden Anhauch - es Sakra¬
ments .

Doch sogleich verwarf sie den Einfall. Da¬
mals war es richtig gewesen , um die Stunde
der Mitternacht vor Siewert hinzutreten und
Trost zu fordern. Es war geglückt. Für la,ge
Monate war es geglückt. Jetzt aber scheute sie
sich, etwas zum zweitenmal zu tun , was nur
einmal getan werden konnte . Der Pfarrer
war ihnen fremd . Und Siewert ?

„ (Fortsetzuna folgt)
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Bruchfaier Stadtnachrichten
(Heute Reichs straßensammlung .)

Wenn ein Volk von kampfentschlossenen Män¬
nern und Frauen bereit ist , koste es was es
wolle , sich sür ein großes Ziel einzusetzen und
dafür zu kämpfen , wird es dieses am Ende
auch erreichen . Unser Volk weiß sich eins im
Opfergeist mit der Front und beweist es bei
der heute Und morgen stattfindenden 7. Rcichs -
straßensammlung.

.(Musikalische Feierstunde .) Heute
abend 20 Uhr , dem Vortag der Verpflichtung
der Jugend , findet in der Aula der Lans -
Schemm - Schule eine musikalische Feierstunde
der Hitler -Jugend statt . Die Spielgefolgschaft
406 , die Spielschar und Hella Fischer als
Solistin sind die Ausführenden.

( Errichtung von Kricgsverkaufs -
g e m e i n s ch a f t e n . ) Wie aus einer Anzeige
unserer heutigen Ausgabe hervorgeht, haben
sich die Firmen I . Gabriel Nachfolger , Inh .
Anna Schiel und Adolf Ries , Bruchsal, zu einer
Kriegsverkaufsgemeinschaft zusammengeschlos - ,
fen .

( Abend der heiteren Muse .) Musik ,
Gesang , Tanz und Spiel — in dieser bunten
Reihenfolge hat die DAF . , NT . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freuds "

, äuf Montagabend 19.80
Uhr einen Unterhaltungsabend zugunsten des
Kriegs - WHW . zusammengestellt und erfreut
die Besucher mit Genüsien aus dem Reich der
heiteren Muse , die von Künstlern und Künst¬
lerinnen aus den Betrieben unseres Kreises
dargeboten werden. . Ter Vorverkauf hat sehr
stark eingesetzt. Sichern Tie sich einen Platz im
Vorverkauf , der bis Montag 17 Uhr dauert.

( Todesfälle .) Im Alter von 30 Jahren
starb Lustschutzführer Berthold Schmitt, wohn¬
haft Bruchsal, Hardtstraße 19, und Schreincr-
meister Adolf Philipp , wohnhaft Tchwimmbad -
straße ' 11 , der im Alter von 68' /, Jahren infolge
einer Herzlähmung in seinem schaffcnsreichen
Leben starb. ,

schwarzen breit
Deutsche « Znnavotl . ffiitmlelit 3/406 , Bruchsal. Heute

Samätos tritt Das nefamte ftittmletn um 14 .55 Uhr Im
Hofe der H <t .- Untcrku>ilt au . Pollzähiiges tirfcheineu.

JM . -Äruppc 3/4tO >, Bruchsal. Heute LamStag tritt die
aeiamte IM .-Äruvve 3/uw in Dienstkleidung pünktlich
um 15 Udr auf dem Hohencaacrplatz an . Wir richten
Soldatenpäckchen. Alles Aüherc steht in den Befehlen ln
den Tchulcn.

s? ithnlein 4/406 . DaS aefamle stäbnlcin 4 '406 mil
neuem Jahrgang tritt heute Samstag . 27. Miirz , Punkt
14 .55 Uhr im Hofe der H ^ .-Unterkunfi an . Der Fahr -
aaua . der Überwiesen wird , tritt uni 17 Uhr vor dem
Bürgerbof an . Am Sonntag treten plinktlich um !l-30
Udr sämtliche gstihrer und die Klasse 7 auf dem Metz-
platz an . Pollzäbliges Erscheinen.ssähnlein 2/106 , Bruchsal. Das gesamte stsähnlein tritt
beute Samstag , 27. Matz , Punkt 14 .55 Uhr, im Hoseder Hsz.- Unlcrkunst zum Dienst an . Alle , die überwiesen
werde» , treten am Samstag erst » m 17 Uhr vor dem
Büraerhof an . Am Tonntag tritt ebenfalls der zuüberweisende Ttahraana und alle Pimpfe des Jahr¬
gangs 1929 '30 Punkt 9.30 Udr aus dem Metzplatz an .
.3 » allen Diensten treten die Führer dazu an .Hitler -Jugend . Ban » 466 , Heute Tamstag , 27. März ,17 Uhr . sinket tm Bütgerhof die Hauvtvrobe der
gicierstunde zur Berpflichtung der Jugend statt. Tämt -
I ' che Jungen und Mädel des Jahrganges 1928/29 tre¬
ten hierzu pünktlich um 17 Uhr vor dem Bürgerbof
zur Einmarsch- und Titzviobe an . Der Jührer . und Aüh -
rerinnen -Ehor um 17 .10 Uhr ebenfalls vor dem Bürger ,
bof. — Heute Samstagabend um 20 Udr in der Aula
der Lans -Tevemm - Tchule ist eine „ Musikalisch « Feier -
stunde" zum Vorabend der Verpflichtung der Jugend ,
zu dieser die zu verpslichtendcn Jungen und Mädel mit
Ihren Eltern eingeladen sind . Ferner nehmen daran
teil : 30 HI .- und 36- DJ -̂ Fiihrer . di « JM .- 2char - und
sämtliche Mädel - Führcrinnen . Die Führer und Füdre -
rinnen haben im , 19 . 40 Uhr vor der Hans - Tchemm -
Tchul« anzutreten . — Tonntag , 28. März , um 9 .30 Uhr
baben zur VerpflichtungSfeier anzulretcn : Die Jungenund Mädel des Jahrganges 1928/29 und die Mädel
und Jungen des Jahrganges 1929'30 (7 . Klasse ) , der
Führer - und Führcrinnenchor . die 50 hierzu bestimm¬ten Jungen und Mädel der HI . und des MB . und
alle übrigen Führer und Führerinnen . <Tie Mädel aufdem Bahnbolsplatz und die Jungen vor dem Bürger -
bos bzw . Leitenstratze.)

Lruchsaler Gaffen . Winkel und Tore
Ein Streifzug durch vergangene Zeiten

Bruchsal. Unmerklich weit in ihre Geschichte
hinein ziehen uns die alten Gassen unserer
lieben Vaterstadt, wenn wir sie mit Gefühl
und Verständnis durchwandern. Immer deut¬
licher werden uns die Lebcnsbedingungen, aus
denen heraus sich unsere Stadt entwickelte . In
langer Geschlechterfolge sehen wir schließlich
das Leben der Stadt in der Gegenwart mün¬
den , die um uns ist, fühlen diese Gegenwart
neu und stark.

Wir beginnen unsere kleine , aber inter¬
essante Wanderung draußen in der „Alten
Stadt " oder in „Niederhofen"

, wie sie in der
Urkunde vom 9 . 5. 1485 zusammen mit den dort
gelegenen Freihöfen Cammerhof, Wickenhvs,
Conrad -von - Diefenbacher -Hof und Peter - Lle-
ders -Hof genannt wird . Eingangs der alten
Stadt lag die Elend-Herberge, die im „Gelben
Buch" der Stadt Bruchsal in einer Urkunde
aus dem Jahre 1531 beschrieben wird. Sie lag
zwischen dem Haus des Paulus Engtzlfricd
und Josef Siegel . Wir haben hier also zwei
alte Bruchfaler Geschlechter mit Namen. Die
Elend-Herberge war dazu bestimmt , fremde ,
arme Pilger aufzunehmen und zu beherbergen.
Länger als eine Nacht durften sie jedoch nicht
bleiben. Hier bedeutet das Wort Elend —
Fremde. Daher kommt auch der Spruch - ,Ans
Elend, d . h . in die Fremde schicken oder ziehen " .
Erst später erhielt das Wort Elend die heutige
Bedeutung . Wieviele unserer Auswanderer ,
die in die Fremde zogen , gingen ins Elend.

Die „alte Stadt " war also sozusagen der Ur¬
sprung der Stadt Bruchsal. Sie war klein bei¬
sammen und hatte nur zwei Gassen, die Mühl¬
gasse , die heutige Badgaffe , führte zur Ober-
mühlc, die damals schon eine Familie Betz,
auch ein altes Bruchfaler Geschlecht , in Pacht
hatte. Man nannte später die Mühlgaffe in
Badgaffe um , weil hier vom 16. bis 18. Jahr¬
hundert das Wildbad, also Freibad , lag . Die
andere Gasse, .an welcher Peter Lieder » Frei -
Hof gelegen war , hieß „An der Kirchstiege".
Bon diesem Freihof sind noch die starken , ge¬
wölbten Keller erhalten . Der Marktplatz der
„alten Stadt am Berge"

, wie sie auch sonst noch
genannt wurde, hieß der Altstädter Markt .
Die Häuser standen damals weiter zurück und
ließen einem langgestreckten , freien Platz
Raum . Aus jener Zeit steht nur noch ein Haus .
Es liegt von der Straßenflucht etwas zurück
und zeigt über dem gewölbten Kellereingang
zwei Köpfe und dazwischen diss Jahreszahl 1575.

Auf der „Heidelshcimer Gasse"
( heute

Straße ) weiterwandernb , kämmen wir zur
„alten Steinbrücke" aus dem Jahre 1284, heute
die große Brücke genannt , die über den Saal¬
bach , der ehemals Salzaha hieß , führte . Wir
gehen a b̂er nicht in die Stadt hinein, sondern "
die „Grombacher Gaß" weiter und betreten
damit die alte Grombacher Vorstadt . Links
oben liegen die beiden sehr alten Stadtteile
Frohnberg I und II . Hier wohnten die armen
srohnpflichtigen Bauern . In der Stabt hatten
wir nämlich mehrere adelige Geschlechter, und
zwar wie aus einer Urkunde vom 28. Juni
1362 hervorgeht, waren es „die strengen ritterc
Hern Johan von Wachenheim , Hern Sysrit von
Veningen, Hern Friderich von Meckenheim ,
Hern Bernolten von Talheim , Hern Engelhard
von Nyperg, Hern Heinrich von Dürenkeim
und Hern Johans von Bnlnstein"

. So heißt es
in dieser Urkunde-. Die Adeligen hatten Häu¬
ser und Güter in der Stadt uüd in der Ge¬
markung. welche die Frohnbauern verwalten
und bearbeiten mußten. Einer der Talheim
war Bauernanführer im Bauernkrieg 1523. Er

Der Sonntagssport im Kraichgau
Freundschaftsspiele der Zugend

I Wieseutal — I Hommelwerke Mannheim
Bruchsal. Nach der letzten unerwarteten

Niederlage gegen eine Betriebsmannschaft steht
Wiesental morgen auf eigenem Platze wieder¬
um^ einer Betriebsmannschaft gegenüber und
zwar ist diesmal die Elf der Hommelwerke der
Gegner. Beim Vorspiel in Mannheim konnte
Wiesental, mit allerdings stärkster Mann¬
schaftsausstellung , einen schönen Sieg von 2 :6
Toren erzielen, nachdem die Partie bet Halb¬
zeit bereits 0 :4 stand . Ob Wiesental beim mor¬
gigen Spiele den gleichen Sieg erzielen kann,
ist fraglich , da die .Betriebsmannschaft der
Hommelwerke, wie ihre letzten Spiele gezeigl
haben , an Durchschlagskraft sehr zugenommen
hat, während Wiesental keine so große Auslese
an Spielern mehr besitzt und deshalb unter
AufstellungSschwierigkeiten zu leiden hat, so
daß nun beide Mannschaften ziemlich ausge¬
glichen sind. Gerahe deshalb kann mit einem
spannenden Treffen gerechnet werden.

Jugend -Freundschaftsspiele:.
Immer mehr Vereine unseres Kreises haben

sich in letzter Zeit entschlossen, den Spielbetrieb
mit ihren Jugendmannschaften wieder aufzu¬
nehmen. Nunmehr steht ein Großteil der Vor¬
kriegsvereine wieder aus dem Plan . Neben
Wiesental, Kirrlach, Karlsdorf , Heidelsheim
und Mingolsheim , die den Spielbetrieb über¬
haupt noch nicht unterbrochen haben , sind nun¬
mehr noch Huttenheim, Rheinsheim , Ober¬
hausen , Philippsburg und vor allem die neu¬
erstellten Mannschaften von Hambrücken mit
von der Partie . Auch Forst hat mit der Tchüler-
mannschaft immer wieder Spiele durchgeführk ,
während . auch Ubstadt/Weihcr und Neuthard
hin und wieder Spiele ausgetragcn haben .
Besonders zu erwähnen ist , daß in manchen
Ortschaften , in denen die Vereinsführung
nicht mehr zur Verfügung steht, es ausschließ¬
lich Httlerjungen sind , die die Arbeit auf sich
genommen ha>6 -n und auch durch Gemein¬
schaftsarbeit die Plätze wieder instand setzen .
So ist unser Ruf , sich der sporttreibenden Ju¬
gend anzunehmcn, auf guten Boden gefallen
und hat gerade bei den Jungen den besten
Widerhall gefunden .

Für morgen Sonntag stehen sich folgende
Mannschaften gegenüber:

Jugend Wiesental — Jugend Oberhauseu
Nach längerer Pause hat die Jugendmann -

schaft des FV . Wiesental wieder ein Spiel zu
verzeichnen . Die Kameraden aus Oberhausen
die in nunmehr ganz kurzer Zeit schon schöne
Erfolge zu verzeichnen haben, werden der Geg¬
ner sein . Bei etwas mehr Spielerfahrung
dürfte Wiesental bei vollem Einsatz zu einem
Siege kommen.

Schüler Wiesental — Schüler Oberhausen
Auch die Pimpfenmannschaftcn der beiden

Vereine werden ihre Kräfte messen. Hier dürfte
bet der Spielerfahrung der Wiesentaler Klei¬
nen ein Sieg nicht ausgeschlossen sein.

A
Jugend Hambrückeu — Jugend Kirrlach

Die 'Jugenümannschaft von Hambrücken
konnte für den morgigen Sonntag den dies¬
jährigen Bannsieger Kirrlach verpflichten .
Beim Borspiss in Ktrrlach mußte Hambrücken
eine hohe Niederlage hinnehmen, doch hatte
damals Kirrlach noch eine bessere Elf zur Ver-
fügung , während Hambrücken noch wenig
Spielerfahrung aufzuweisen hatte. So dürfte
der morgige Kampf etwas ausgeglichener wer¬
den . Trotzdem kann mit einem knappen Sieg
von Kirrlach gerechnet werden.

Schüler Hambrücke « — Schüler Ktrrlach
Die beiden Schülermannschaften werden sich

einen schönen Kampf liefern . Bet ziemlicher
Ausgeglichenheitist der jeweilige Sieger schwer
vorauszusagen.

Jgd . Philippsburg — Jgd . Huttenheim
Die Jugendmannschaft von PhilippSburg hat

nunmehr auch den Spielbetrieh eröffnet und
als morgigen Gegner die Kameraden aus Hut¬
tenheim zu Gast . Huttenheim hat bet den ver¬
gangenen Pflichtspielen der HI . ganz schöne
Erfolge erzielen können und wird deshalb für
Philippsburg ein schwer zu nehmender Gegner
sein . Bei vollem Einsatz wirb deshalb Hutten¬
heim der Sieg kaum zu nehmen sein.

Vom Handballsport
TB . Wieseutal — TB . Neudorf

Morgen Sonntag findet auf dem Sportplatz
des Wtesentaler Turnvereins das fällige Rück¬
spiel des TB . Wiesental gegen den TV . Neu-
dorf statt . Die Gäste aus Neudorf stellen eine
sehr flinke und gut eingespielte Mannschaft , die
das Vorspiel in Neudors mit 11 : 3 Toren ver¬
dient gewinnen konnten. Die Wiesentaler
Mannschaft hatte während den Pflichtsptelen
ständig an Aufstellungsschwierigkeiten zu kämp-
sen und konnten nie so recht zum Zuge kom¬
men . Die ständig neuen Kräfte ließen keine
geschloffene Männschaftsleistung aufkommen.
Bei dem morgigen Zusammentreffen wird sich
aber beweisen , daß Wtesental nunmehr viel
hinzugelernt hat und es wird daher auch ver¬
suchen , die Borspielniederlage wettzumachen .
Ein spannendes Treffen kann deshalb erwartet
werden.

Schüler Wiesental — Schüler St . Leon
Nach dem Tressen der ersten Mannschaft wer¬

den sich die Pimpfe- von Wiesental mit denen
von St . Leon messen. Die Wiesentaler Schüler¬
mannschaft hat bis jetzt nur ivenigk Spiele
durchgeführt, da sie erst im Entstehen ist . Doch
haben die in letzter Zeit eifrig durchgeführten
Uebungen schon ihre Früchte gezeigt , so baß
man schon einen schönen Handball von diesen
Jungen zu sehen bekommt , wenn es auch im¬
mer noch am krönenden Torschuß fehlt . Dem
Verein haben sich aber so viele Jungen zur
Verfügung gestellt, daß lange nicht alle bet der
Mannschaftsaufstellung berücksichtigt werben
konnten , doch ist dies ein erfreuliches Zeichen ,
denn bet einem solchen Bestand ist dem Verein
der Nachwuchs gesichert.

wurde gefangengenommen und in Heilbronn
geköpft.

Am Ende der „Grombacher Gaß" stand das
Salztor . Von hier zweigte nach Westen die
„Salzgaffe" ab und nach Süden die „Kolben¬
gasse ". Tie Salzgassc hatte ihren Namen von
den dort liegenden salzhaltigen Quellen und
die Kolbengasse nach einem dort wohnenden
berühmten , tapferen Bauerngeschlecht die
„Kolb " oder auch die „Kolben" genannt . Zu
erwähnen wäre noch die Feltxgaffe, die nach
dem Felixbrunnen benannt wurde, eine starkeQuelle , die den Feuerteich oder Brandweier
speiste, der ummauert war .

Kehren wir zur alten Steinbrücke zurück,und wir befinden uns am alten Roßmarkt,-
links von ihm lag der Holzmarkt und rechts
der Fischmarkt . Durch das alte Heibolfes-
hcimer Tor , das im August 1689 bei der Zer¬
störung Bruchsals sein Dach verlor , späterwieder erneuert wurde, brannte am 6. 5. 1864
total nieder, betreten wir den Frucht- und
Warenmarkt . Links zweigt die Mistgaffe ab .
Hier lag der Posthof und die Ratsscheuer. Wie
die Mistgasse zu shrcm Namen kam , läßt sich
leicht erraten . Dahinter zog quer durch die
alten Häuserreihen die Zwerchgasse . Hier stand
der vor 1444 erbaute Flankierungsturm der
Stadtbefestigung. Im Jahre 1912 wurde der
Turm abgebrochen . Südwärts zog die Höll -
gasse , die heutige Blumenstraße . Hüll ist ein
verunstaltetes Wort , denn die Gaffe hieß erst
Hallgasse , weil hier die Hall- Leute wohnten,das waren die Salzsieder, die daö Salz aus
dem Salzbrunnen gewannen. Nach einem alten
Lageplan h

'at die Salzquelle noch um 1600
herum bestanden . ' Die Salzgewinnung und
der Salzvcrkatif war schon im Jahre 1500
streng geregelt, denn das Salz war damals
ein kostbares Erzeugnis .

An der breitesten Stelle des Fruchtmarkts ,
gegen die Stadtkirche zu , lag der erste Friedhof,
der 1581 schon erwähnt wird . Alte Gassen
waren noch hierorts die „ Schloßgasse am alten
Schloß "

, die „Spitalgaß ", die „Pfeilergaß " und
die „Angelgaß" . In der Spitalgatz lag daS
erste Spital , in der Pfeilergaß ragten die Pfei¬
ler der Stadtmauern als ihre Stützen und die
Angelgaß zog dem Angelbach entlang , der
einen Teil des die Stadt umgebenden Gra¬
bens bildete .

Manche der alten Gassen und Winkel sind
verschwunden und nur der Name ist geblieben ,
so wie die -Tore abgebrochen wurden und nur
in alten Urkunden und Plänen noch zu fin¬
den sind . Lugen Linger.

log der Verpflichtung
Am Sonntag , den 28. März 1943» vormittags 10 Uhr» findet im Bürgerhof. hier»

die Ueberführung der 14jährigen in die HZ . und den BDM . in feierlicher Form statt.
Zu dieser Feierstunde ist die Bevölkerung, besonders die Eltern und Verwandten der
zur Verpflichtung Kommenden recht herzlich eingeladen.

Heil Hitler !
Epp ,

Oberbereichsleiter der NSDAP .

SrvmlsaliviMan der Sammelaktion am 27. und 28. März
Samsta 'g,de « 2 7. März 1948 :

Abholen der Sammelbüchsenuud Abzeichen auf deu 4 Geschäftsstelle » des WHW . bzw. DAF-
Es sammeln von : . , , ,
15—19 Uhr Betriebssührer , Betricbsobmäuner , Bertrauensratsmitglieder , Gefolgschafts -
Mitglieder,'
19—28 Uhr Mitarbeiter der « reiswaltuug , Kreisfachabteiluugswalter .

Souutaa . de » 2 8. März1948 : . . ..
9—18 Uhr Betriebsführer des Handels uud des Handmerks, bereu Gesolgschastsmttglieder ,
Zellenwalter , Blockwalter uud Mitglieder der DAF .
19—28 Uhr Sreiswaltuug der DAF . mit ihre» Mitarbeiter « .

gez. P s e » d e r , gez. Bender »
Kreispropaganbawalter der DAF . Kreisamtsleiter der NSDAP ^

Kreisobmauu der DAF .

Umschau am Sberrdein
Erster Lehrgang für Kraftfahrerinnen

Für Oberrhei », Württemberg uud Westmark
durch Obergruppenführer Wagener uud Gau »
sraueuschaftsleiterin Fra « Dr . Erley i« Acher»

eröffnet
O Acheru . Dem kürzlich ergangenen Aufruf

an Frauen und Mädels zum Einsatz als Kraft¬
fahrerinnen ist im Abschnitt Südwest sehr rasch
der erste geschlossene Ausbildungslehrgang ge¬
folgt. Cr konnte dank der guten Zusammen¬
arbeit von NSKK . und NS .-Frauenschaft be¬
reits am 24. März in der NSKK .-Motorsport -
schule in A ch e r n eröffnet werden. 120 Frauen
und Mädel aus Baden , Elsaß, Württemberg ,
Pfalz und Saargebiet sind hier zusammenge¬
kommen , um in einem 14tätigen Kurs für die
Ablegung der Fahrprüfung vorbereitet zu
werben.

Zur Eröffnung war der ' Obergruppenführer
des NSKK . Pg . Wagener und die Gaufrauen -
schaftslcitertn. Pgn . Dr . Erley in die Schule
gekommen . Frau Dr . Erley dankte den Frauen ,
daß sie sich in Erkenntnis der Wichtigkeit die¬
ses Kriegseinsatzes so ' rasch bereitgefunden

iiooMfunWitsämter wachen über der Bolksgesunthett
Sinkende Säuglings - und Müttersterblichkeit — Bekämpfung der Bolksseuchen

Die Probleme der Bolksgesunöheit haben im
Kriege besonders große Bedeutung . ES ist des¬
halb von kriegswichtigem Wert , daß ihnen be¬
reits seit der Machtübernahme von den maß¬
gebenden Stellen in Partei und Stadt wach¬
sende Aufmerksamkeit geschenkt wurde, die sichim Ausbau wesentlicher Einrichtungen bekun¬
dete.

ReichsgesunöheitSführcr Dr . Conti weist
jetzt in einem Ueberblick über die Leistungen
auf diesem Gebiet darauf hin, daß heute 1100
Gesundheitsämter überall im Reich mit rund
2600 hauptamtlichen und 10 000 nebenamtlichen
Acrzten zur Verfügung stehen . Gesunöheits-
dienststellen wurden auch in den zivilverwaltc -
ten besetzten Gebieten errichtet. Das Ergebnis
des neuen planmäßigen Einsatzes zur Förde¬
rung der Volksgesundheit bildet einen wich¬
tigen Faktor in dem Ansteigen der Lebenskraft
des deutschen Volkes, wie sie sich in der Ge -
burkenentwicklung zeigt. Trotz der Einbezie¬
hung von Gebieten deutschen VolkStums, die
verarmt und geknechtet eine übergroße Sterb¬
lichkeit der Säuglinge und Kinder aufwiösen ,
konnte die Säuglingssterblichkeit von 7,9 Proz .
im Altreich des Jahres 1982 auf 6 Proz . im
Altreich im Jahre 1989 und 7,2 Proz . im Jahre
1941 im Großöeutschen Reich einschließlich der
eingegliederten Ostgebiete gesenkt werden. Das
Hebammengesetz brachte eine planmäßige Ver¬

teilung der Hebammen und die Möglichkeit' zur Hebammenhilfe für jede Frau . Die Müt¬
tersterblichkeit ist ununterbrochen gesunken .
Etwa 55 000 SäugUngsfürsorgestellen , Klein¬
kinderberatungsstellen und Hilfsstellen fürMutter und Kind bestehen jetzt tm Großdeut¬
schen Reich . Rund 30 000 hiervon sind Einrich¬
tungen der NSV . und etwa 25 000 ärztlich ge¬leitete Säuglingsfürsorge - und -beratungS-
stellen sind Dienststellen der Gesundheitsämter .

Die Bekämpfung der Volksseuchen aktivierte
die Tuberkulosenabwehr. Die .neuen Methodender Wissenschaft und Technik führten zur
Durchuntersuchung von zirka 8 Millionen deut¬
schen Volksgenossen durch die Röntgenschirm¬
bildverfahren . 1300 Tuberkulosefürsorgestellen
sind tätig . Die Bekämpfung der venerischen
Krankheiten wurde durch neue Gesetze ver¬
stärkt und bewährte sich im Kriege. Fast 1300
Beratungsstellen der Gesundheitsämter widmen
sich dieser Aufgabe . Diphtherie und Scharlach ,als eine Epiüemiewelle von den nordischenStaaten zu uns verlaufend , konnten durch
Maßnahmen der ärztlichen Kunst und durch
vorbeugendeDiphtherie - Schutzimpsungen durch¬
schnittlich leicht gestaltet werden. Die Erkennt¬
nis , daß die Gesundheit des Einzelnen nichtnur ein kostbarstes persönliches Gut , sondern
kostbarstes Gut der ganzen Nation ist, hat sich
durchgesetzt. Z . y.

Das Land um Bruchsal
B. PhilippSburg . (Verpflichtung der

Jugend . ) Morgen Sonntag , 28. März , nach¬
mittags 8 Uhr, findet in der Stäüt . Turnhalle
die feierliche Verpflichtung der 14jährigen Jun¬
gen und Mädel und ihre Uebernahme in die
Hitler -Jugend und den Bund Deutscher Mädel
statt. An dieser Feier nehmen außer der Ju¬
gend die Partei mit ihren Gliederungen , die
Schule und die Eltern teil . Hierzu ist auch die
gesamte Bevölkerung recht herzlich eingeladen.

(Der Stprch ist da . ) Sei einiger Zeit ist
das Storchenpaar wieder hier angekommen nn-
gekommen und hat seine alte Wohnung bet
Wellensieks wieder bezogen .

B . Philippsburg . (H ohes Alte r .) D ?r
Landwirt Johann Eppele, wohnhaft in der
Shalstraße , konnte vor kurzem in Gesundheit
und Rüstigkeit seinen 83. Geburtstag voll¬
enden . Trotz seines hohen Alters sieht man ihn
noch seinen Feldarbeiten nachgehen .

8. Rheinsheim . ( Todesfall . ) Am 20. 8.
1943 ist Liselotte Guhl geb. Berner , Tochter
des Gartenmeistcrs Adolf Berner , hier , im
Alter von 23 Jahren in Bruchsal verstorben
und hier beerdigt worden.

(Geburtstag . ) Berta Zimmermann
geb. Göbel, Ehefrau des Invaliden Johann
Zimmermann V, war dieser Tage 65 Jahre alt .

(Frühlingsboten .) Das Storchenpaar
hat das alte Nest wieder bezogen und ist eifrig
mit den Ausbesserungsarbeiten beschäftigt.

L . Karlsdorf . (Geburtstag .) Am 28. März
wird Elisabeth S ch l i n d w e i n geb. Eßwein,
Bahnhofstraße, 75 Jahre alt .

'
H. Neuthard . (Geburtstag . ) Am Montag

begeht Frau Sofia Schäfer geb. Baumgart¬
ner ihren 65. Geburtstag .

(Todesfall .) Julius D r e S I , Landwirt,
ist kurz vor seinem 83. Lebensjahr verstorben.
Der Verstorbene war der älteste Einwohner
hier.

r. Forst . (Auszeichnung .) Feldwebel
Emil Riffel , wohnhaft Hintere Wiese, er¬
hielt im Kampf gegen den Bolschewismus das
Eiserne Kreuz 1 . Klaffe verliehen.

8 : Ubstadt . ( Verpflichtung der Ju¬
gend . ) Am Sonntag , den 28. März 1948, fin¬
det um 20 Uhr im Saale zum Löwen die feier¬
liche Verpflichtung der 14jährigen Jungen und

Mädel und ihre Uebernahme in di« Hitler -
Jugend und den Bund Deutscher Mädel statt.Die Eltern , Mitglieder der NSDAP ., HI .,BDM . und die Einwohnerschaft sind dazu ein -
gelaöen. -

J. Gochsheim . (Auszeichnung .) Soldat
Fritz G a u k e l wurde mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klaffe mit Schwertern ausgezeichnet.

(Heldentod . ) Gefr. August Schüler ,Sohn des Max Schüler, ist im Kamps gegenden Bolschewismus und für Deutschlands Zu¬
kunft gefallen .

(Vum Spiel in den Tod .) Das sieben¬
jährige Söhnchen der Familie Ernst Hagen-
bucher stürzte beim Spielen so unglücklich von
der Treppe , daß es ins Krankenhaus Bruchsal
überführt werden mußte. An den Folgen des
Sturzes ist es verstorben.

Hackfrüchte bringen die höchsten Erträge
von der Flächeneinheit. Darum darf
ihr Anbau nicht eingeschränkt werden.

e . Meuziuge» . (Geburtstag .) In körper¬
licher und geistiger Frische feierte dieser Tage
Fräulein Karoline D o p f , wohnhaft Abolf -
Hitler -Straße 134, ihren 70. Geburtstag . Trotz
ihres hohen Alters übt die Jubilarin in un¬
serer Gemeinde immer nbch - den Beruf als
Hebamme aus und kann in diesem Monat auf
eine 45jährtge Dienstzeit zurückblicken.

(To d e s f a l l. ) Im Alter von 66 Jahren
verstarb Frau Wilhelmina Rosina Zeller ,
geb. Huber, wohnhaft Schloßstraße, hier.

(Beerdigung .) Unter zahlreicher Betei¬
ligung der Bevölkerung wurde vergangenen
Dienstag Frau Luise S ch l a i e r , geb. Gabriel ,
wohnhaft Schweizerstrabe, zu Grabe getragen.
Die Verstorbene erreichte eine Alter von"
nahezu 80 Jahren .

(Vom Film .) Die NS .-Gauftlmstelle zeigte
hier den schönen Film „Recht auf Liebe". In
den Hauptrollen sah man u . a . Mazda Schnei¬
der und Johannes Heesters. Großes Jntereffe
wurde vor allem der neuesten Wochenschau ent¬
gegengebracht .

haben , dem Aufruf Folge zu leisten . Wenn es
ihyen vielleicht manchmal schwer falle , den ge«
stellten Anforderungen zu genügen, werde
ihnen der Gedanke an die kämpfende Front die
Kraft geben , sie im Geist der Kameradschaft zu
erfüllen.

Obergruppenführer Wagner betonte die Not¬
wendigkeit , in kürzester Frist eine große Zahl
Kraftfahrerinnen so auszubilden , daß sie ein¬
satzbereit seien . Er bat die Frauen , während
dieser 14 Tage einmal alles Private auözu-
schalten, und die Haltung der Lehrgangstcil-
nehmerinnen , die aus allen Schichten von rechts
und links des Rheins zusammengekommen
sind , ließ die aufrichtige Bereitwilligkeit hierzu
erkennen. * '

Ein Rundgang zeigte , daß Sie Lagerleitung
sich aufrichtig bemüht hat, die auf die Ausbil¬
dung von Männern zugeschnittene spartanische
Einfachheit der Schule zu mildern . So waren
alle Tische in de'n Schlafstuben weiß gedeckt
und mit Blumen geschmückt . Es ist auch am
das sonst in folchern Lagern allgemein übliche
„mehrstättige" Schlafen verzichtet worden. Der
Lehrgangsspeisezettel verspricht zudem aus¬
reichende und gute Verpflegung.

Der nächste geschloffene 14tägige Ausbil¬
dungslehrgang wird am 10. April wiederum
in Achern beginnen. Anmeldungen hierzu wer¬
den von der NS .-Frauenschaft, den Dienst¬
stellen des NSKK. und dem Arbeitsamt ent¬
gegengenommen . •

☆
see . Karlsruhe . (5 0 Jahre Soldat .)

Oberst Böhmer von Emmich . Hannover , blickt
am 1 . April auf eine verdienstvolle Zugehörig¬
keit zur Armee zurück. Er stand zuletzt als ,
Adjutant beim XIV . Armeekorps und bei der
28. Division (Karlsruhe ) . -

Pforzheim . (Noch keine Klärung .) Die
Ermittlungen nach dem Mörder des Mädchens
Zeller von hier haben noch immer nicht zu
einem greifbaren Ergebnis geführt. Das Mäd¬
chen ist zwischen 8 und 10 Uhr abends auf einer
Bank sitzend erschossen worden. Der Täter hat
sein Opfer regelrecht aufgebahrt und ihm die
Hände gefaltet. In der gleichen Nacht hat star¬
ker Regen eingesetzt, der alle Spuren des
Mörders verwischte .

Waldshut . (Schnelle I u st i z .) Am ver¬
gangenen Freitag fand der Hausmeister einer
hiesigen Behörde beim Feucranmachen im
Papierkorb die zerrissenen Reste eines an eine
Hausbewohnerin gerichteten Feldpostpäckchens.
Sofortige Erhebungen ergäben, daß ein Be-
hürdenangestcllter bas Päckchen in Empfang
genommen, unbefugt geöffnet und hen Inhalt
sich angeeignet hatte. Im Schnellverfahren
wurde der Täter vom Amtsgericht Walüshut
zu einer Gefängnisstrafe von lt> Monaten ver¬
urteilt . Die sofortige Bollstreckuckg der Strafe
wurde angeordnetz

«es. Koustauz . ( M i l i t ä r j u b i l ä u m.) Auf
eine 50jährige verdienstvolle Zugehörigkeit zur
Armee in Krieg und Frieden blickte dieser
Tage in Oldenburg Oberst von der Lippe
zurück, ehedem eine bekannte Offizierspersön¬
lichkeit in der hiesigen Garnison.

Haßloch . i. d. Pfalz . (Noch immeruichts
gelernt .) Alle Warnungen und veröffent¬
lichten Urteile in den Tageszeitungen schlug
der 35 Jahre alte Otto Ruf aus Haßloch in
den Wind. Er schlachtete trotzdem zwei
Schweine schwarz und mutz nun dafür acht
Monate Gefängnis absitzen.

Kohlenldau ’s Helfershelfer
erkannt und unsdifidlich gemacht I

Zwei feine Freunde hat Kohlenklau zu «einen
Mitarbeitern gemacbt: Wir Mellen vor : Herr
Bruch, Herr Schmutzt Wenn Kohlenklau ge¬dacht hat , dieK Gesichter könnten unbemerkt
uns tlie Kohlen klauen und seinen Sack damit
füllen , dann hat er sich geschnitten 1 Überall
sind Vorkehrungen getroffen , die beiden Ge¬
sellen für den nächsten Vinter unschädlich zu
machen. Vom Feuerloch bis zum Abzugsrohr
werden wir Herd und Ofen durchsehen und
die in diesem Winter entstandenen (unver¬
meidlichen) Verunreinigungen (z. B. der Züge
und anderer schwer zugänglicher Stellen) so¬
wie alle kleinen und größeren Schäden be¬
seitigen . Wo der einzelne sich nicht helfen
kann , springt die Hausgemeinschaft ein. Ge¬
meinsam werfen du und ich und wir alle die
Kohlenklau ’s zum Haus hinaus !
Hier ist für ihn nichts mehr zu machen , *
Paß auf , jetzt sucht er andre Sachen I
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